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Cageschronik
Senſationelle Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes

über die diplomatiſchen Vorgänge unmittelbar vor Eröffnung
des UBvotkrieges.

England verſchleppt die endgültige Ratifikation des
Friedens.

Die amerikaniſche Regierung glaubt, daß die Mehrheit
des Senats den Frieden ratifiziert.

Der neue franzöſiſche Geſandte im Haag ſoll die Ausliefe
tung des Kaiſers verlangen.

Die deutſchen Rücktransporte aus dem Baltikum werden
von litauiſchen Truppen angegriffen.

Oberſt Bermondt bittet Marſchall Foch um Jntervention.
Vor Petersburg leiſten die Bolſchewiſten hartnäckigen

Widerſtand.

Noske hält eine Rede über die neue Reichswehr, die keine
Gewerkſchaft werden dürfe.

Der Newyorker Hafenarbeiterſtreik iſt beendet.
Ah n n e

Genſatlonen im Unterſuchungsausſchuß.
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Papen und BoyEd, deren Bemühungen um Schädigung der
Ententeintereſſen mit ſo wenig Geſchick betrieben wurden, daß
auf Grund beſchlagnahmter Kaſſenbelege (die ſorgfältig auf
zubewahren die brave Beamten- Gewiſſenhaftigkeit nicht um
hin konnte) ihre Abberufung ſeitens der Entente und Ame-
rikas betrieben und von Papens Verhaftung in England er-
möglicht werden konnte. Das ziel- und ſyftemloſe Verhalten
unſeres Auswärtigen Amtes, das über ſeine Anſichten und
Abſichten ſelbſt den Kaiſer offenbar völlig im Unklaren ge
laſſen hatte, wird durch Graf Bernſtorffs Ausſagen wieder
holt beſtätigt. Es geht auch wieder aus ihnen hervor, daß
er ſelbſt an die Ehrlichkeit von Wilſons Friedensbemühungen
feſt geglaubt hat. Damit iſt natürlich dieſe Ehrlichkeit keines-
wegs bewieſen da Graf Bernſtorff an einen ungeſtörten Ver
kehr mit der Außenwelt und ſelbſt mit Berlin behindert war,
konnte er nur nach den an Ort und Stelle gewonnenen Ein
drücken urteilen.
Senſationell wirkten die Ausſagen und Feſtſtellungen

über die der Eröffnung des Ubootkrieges unmittelbar vor
ausgegangenen diplomatiſchen Vorgänge. Berichterſtatter
Dr. Sinzheimer ſtellte feſt, daß auf die Bitte Wilſons um
vertrauliche Mitteilung der deutſchen Friedensbedingungen
im Dezember 1916 am 1. Januar das Erſuchen Zimmer
manns einlief, dieſe Bitte hinhaltend zu beantworten. Zwei
Tage danach erfolgte die Eröffnung des Ubootkrieges. Sinz
heimer fragt dann weiter: Sie ſprachen vorhin von einem
Telegramm des Kaiſers. Dieſes Telegramm iſt vom 18. Ja
nuar 1917 datiert und an den damaligen Staatsſekretär
Zimmermann gerichtet. Darin heißt es wörtlich:

Seine Majeſtät laſſen Eurer Exzellenz für die Auskunft
danken. Telegraphieren Sie, daß allerhöchſtdieſelben gar
keinen Wert auf Wilſons Friedensangebot legen. Falls
Bruch mit Amerika unvermeidlich, wäre es nicht zu ändern.
Es wird vorgegangen! (Bewegung.)

Auf Grund dieſes Telegramms ſind Sie alſo inzwiſchen
zu der Auffaſſung gekommen, daß die Wilſonſche Friedens
vermittlung von uns beſeitigt werden ſollte

Graf Bernfſtorff: Jawohl.
Vorſitzender Warmuth: Damals hatten Sie dieſe Auf

faſſung aber nicht und auch die Jnſtruktionen lauteten anders
Graf Bernſtorff: Jch habe die Jnſtruktionen ſo verſtan

den, daß wir die Wilſonſche Vermittlung weiter wünſchten.
Profeſſor Bonn Jch kann feſtſtellen, daß alſo die Aeuße-

rungen des Kaiſers und der Schriftwechſel mit Staatsſekretär
Zimmermann nicht zu Jhrer Kenntnis gekom-
men ſind (Graf Bernſtorff verneint.) Damit ſcheidet die
Möglichkeit, von Jhnen Jnformationen über dieſe Dinge und
ihre Wirkung zu erhalten, aus.

Graf Bernſtorff: Das iſt vollkommen richtig. Damals
nahm ich die Note als eine Fortſetzung der Friedenspolitik
an, während ich heute nach dem Stande der Veröffentlichun
gen annehme, daß dieſe Note die Friedensvermittlung be-
enden ſollte. Jch habe die Note damals bedauert, weil ſie
mir nicht genügend entgegenkommend zu ſein ſchien.

Weiterhin erklärte Graf Bernſtorff, die deutſchen
Friedensbedingungen wären ſehr maßvoll geweſen.
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ebenſoviel forderten, wie die anderen. Man könnte ſich dann
auf die Mitte einigen.

Zur Frage der Ententeablehnung erklärte Graf Bernfſtorff,
Wilſon habe auch ausgeſprochen, daß die Entente beabſichtige,

uns zum U-Bootkrieg zu drängen,
um die Vereinigten Staaten in den Krieg hineinzuziehen.
Bei den vertraulichen Verhandlungen wurden öfter Aeuße-
rungen des Oberſten Houſe laut, die Entente würde unter
allen Umſtänden verſuchen, den Krieg zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Staaten zu provozieren.
Der Botſchafter ſetzte ſtets alle Hebel in Bewegung, um die
Friedensbeſtrebungen Wilſons zu fördern. Daß eine poſi-
tive Fühlungnahme Wilſons mit der Entente ſtattgefunden
habe, nehme er an, beſchwören könne er es aber nicht. Wilſon
wollte den Augenblick abwarten, wo keiner der beiden Krieg-
führenden noch Hoffnung hätte, den Sieg zu erringen.

Treffend bemerkt Gg. Bernhardt in der „Voſſ. Ztg.“ zu
dieſem Ergebnis: „Schon jetzt ſteht feſt, daß die Jnſtruktionen,
die nach Waſhington gegeben worden ſind, beim Botſchafter
dort den Eindruck machen mußten, man wünſche die Wil-
ſonſche Friedensvermittlung, und er konnte daher auch
ſchließen, daß man in Berlin ſeine Auffaſſung über Wilſons
Abſichten teile. Ebenſo feſt aber ſteht bereits, daß die Jn-
formationen, die in Berlin gegeben wurden, den gegen
teiligen Eindruck über die Auffaſſung der deutſchen

Iſt dieſer Gegenſatz an und für ſich vorläufig noch ein
unaufgeklärtes Rätſel, ſo iſt dieſes Rätſel noch dunkler ge
ſtaltet worden durch ein Aktenſtück, das heute zur Ver
leſung gelangte und das von allerhöchſter Bedeutung für die
zukünftige Befragung zu werden ſcheint. Es handelt ſich um
eine Anfrage des Kaiſers an den Reichskanzler, wie
es denn eigentlich komme, daß der Botſchafter dauernd von
Wilſonſchen Friedensvermittlungen ſpreche. Nach der Anſicht
des Kaiſers ſei doch von ſolchen Friedensvermittlungen nie-
mals die Rede geweſen. Darauf antwortete der
Staatsſekretär Jimmermann, daß die Anſicht des Kai-
ſers vollkommen richtig ſei, und daß es ſich wohl nur um
einen falſchen Ausdruck des Botſchafters
handle, mit dem er die Wilſonſche Friedensnote bezeichnet.
Bisher muß man im Zuſammenhang mit dieſer Antwort
des Staatsſekretärs Zimmermann den Eindruck gewinnen,
daß der Kaiſer über die dauernden Aufmunterungen der
deutſchen Amtsſtellen an Bernſtorff, die Friedensabſichten zu
fördern. keine Ahnung hatte. Und aus dieſem Zu
ſammenhange gewinnt wieder der Nichtempfang des Botſchaf-
ters Grafen Bernſtorff nach ſeiner Rückkehr beim Kaiſer eine
ganz beſondere Beleuchtung. Hier liegt der Kernpunkt der
Beweisaufnahme der nächſten Tage.“

Dazu wird uns von unſerem Berliner Vertreter noch
geſchrieben

„Die Entente zeigt ſich an den Verhandlungen völlig un-
intereſſiert. Man hat wohl einer Anzahl Auslandsvertreter
Plätze eingeräumt und ſie (wie immer) der deutſchen Preſſe
gegenüber bevorzugt, aber ſie allein vermögen doch nicht, die
Anſicht der maßgebenden Entente- Kreiſe zu ändern, daß es
ganz gleichgültig ſei, was aus den Verhandlungen her-
auskommt.

Charakteriſtiſch für die Auffaſſung der Entente iſt jeden
falls eine Unterredung, die ich mit einem augenblicklich in
Berlin weilenden engliſchen Politiker hatte. Nach
ſeiner Anſicht über die Verhandlungen über die Schuldfrage
befragt, zuckte er die Achſel. Die Entente- Regierungen ſteben,
meinte er, dieſer Unterſuchung völlig intereſſelos
gegenüber; was auch herauskommen möge, Deutſchland habe
ſeine Schuld am Kriege durch die Unterſchrift des Friedens
protokolls eingeſtanden. Die Entente habe daher keinen
Grund ſich noch einmal mit dieſer Sache zu beſchäf-
ti gen. Sie werde auch niemals irgendetwasver-
öffentlichen, was mit der Schuldfrage zuſammenhänge.
Wenn Deutſchland ſich nicht ſchuldig fühlte, hätte es das Ein
geſtändnis im Verſailler Abkommen nicht machen dürfen!

Dieſer Standpunkt ift klar und nicht mißzuverſtehen.
Wir wollen die Wahrheit, wollen uns ſchließlich ſelbſt
davon überzeugen daß wir dieſes und jenes Verſäum-
nis bei der Suche nach dem Frieden gemacht haben, die
Entente aber hat den Schein der deutſchen Schuld
in der Taſche, ihr iſt es gleichgültig, was die öffent-
lichen Verhandlungen über die Kriegsſchuld ergeben. Das
hätte man ſich eigentlich vorher ſagen können. Endlich müßten
uns die „Sieger“ von Verſailles doch bekannt ſein
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Was wir der Revolution verdunken,
Wir ſagen das nicht etwa in ironiſchem Sinne, ſo groß

die Verſuchung dazu ift angeſichts des Trümmerhaufens, den
ſie uns beſchert hat. Das Heer hat ſie zerſchlagen, den Staat
umgeſtürzt, die öffentliche Sicherheit in höchſtem Maße ge-
fährdet, das Gefühl für Recht und Vernunft abgeſtumpft, und
iſt nun im Begriff, auch noch Handel und Wandel zu Grunde
zu richten. Wenn wir den Feinden fronden müſſen, wenn wir
ein Volk von Bettlern werden und noch unſere Enkel unter
dem Joch des Schandfriedens ſenfzen müſſen, ſo verdanken
wir das ihr. Lang iſt ihr Sündenregiſter, und wir müßten
ein Buch ſchreiben, wollten wir alles aufzählen.

Aber auch ſie iſt ebenfalls wie ſo vieles andere, was ſich
davon nichts träumen läßt, ein Werk in höherer Hand, iſt ein
Teil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will und doch das
Gute ſchafft. Nichts iſt ſoſchlecht, daß nicht etwas
Gutes daraus hervorgehen könnte. Wir hoffen
ja, trotzdem die Gegenwart ſo trübe iſt, daß es doch einmal
beſſer werden wird. Wie heißt es aber? Laßt un s beſſer
werden, dann wird's beſſer ſein! Alle wirtſchaftlichen, poli-
tiſchen, vädagogiſchen Maßregeln nützen nichts, wenn nicht
eine Erneuerung des Volksgeiſte s damit versun-
den iſt. Der erſte Schritt zur Beſſerung aber iſt die Selbſt
erkenntnis. Ein Uebel kann ſo lange nicht bekämpft
werden, wie es nicht erkannt iſt. Darum iſt das erſte Erfor-
dernis: Wahrheit, ungeſchminkte Wahr h eit.
Di h anno uns S S end e J ebxug ;1 nur vie

2 en ins rettenaber nun danken wir der Revolution, faſt als ein
kenswertes. Sie wird uns, ohne es zu wollen,

die Augen öffnen. Und wenn auch das, was wir ſehen, furcht
bar iſt, ſo wollen wir ſie darum nicht wieder ſchliesen, ſondern
der Wahrheit, und ſei ſie noch ſo ernſt und drohend, mutig
in's Geſicht ſehen.

Die Revolution hat uns gezeigt wie vie
faul geweſen iſt in Staat und Volk, oben wie
unten. Wir hatten beide überſchätzt, und der Aufſchwung
des völkiſchen Gedankens und der ſcheinbare Anſatz zu einer
Vertiefung des religiöſen Gefühls bei Beginn des Krieges
ſchien uns recht zu geben. Unſer Volk iſt doch noch geſund,
ſo jubelten wir. Schwarzſeher waren die gewefen, die das
Gegenteil behaupteten. Wer hat nun Recht gehabt?
Volk iſt krank an Haupt und Herz. Wir meinten
ein monarchiſches Volk zu ſein, königstren bis auf die
Knochen. Unzählige Male iſt es geſagt, geſungen und tkele-
graphiert worden. Als aber der erſte revolutionäre Wind-
ſtoß kam, da war die Königstrene verflogen. Keine Hand
rührte ſich, den wankenden Thron zu ſtützen. Mag ſein, daß
der Thron ſelbſt daran ſchuld war, daß er von Jahr zu Jahr
an Vertrauen verlor, bis in dreißig Jahren das reiche Erbe
des alten großen Kaiſers verſchwunden war: aber ein ſchlech-
tes Zeichen iſt es doch für unſer Volk, ſo ſchnell die beſchwo
rene Treue vergeſſen zu haben, die einſt ſo berühmte „deutſche
Treue“!

Mancher Jdealiſt war der Meinung, ein Volk ſo hoher
Kultur wie das deutſche, ſei berechtigt und befähigt, ſich ſelbſt
zu regieren ein Volk, dem durch Jahrhunderte lange Er-
ziehung, Fleiß, Ordnung, Gehorſam gegen Geſetz und Obrig-
keit angeblich in Fleiſch und Blut übergegangen war, dürfe
nicht mehr bevormundet werden. Welche Enttäuſchung
hat da die Revolution gebracht Von all dengeprieſenen Eigenſchaften war ſofort nichts mehr zu entdecken,
ſobald der erſte Ruf zum Umſturz erſcholl. Das erſte war:
die Arbeit niederlegen, die Behörden abſetzen, Willkür und
Gewalt ausüben. Wie ſittlich ſchwach muß doch ein Volk ſein
das ſich ſo wenig in der Gewalt hat, das alles was gut un
heilig iſt, in kürzeſter Zeit vollſtändig vergeſſen kann. Was
für ſchlechte Triebe, nur mühſam gebändigt, in der deutſchen
Volksſeele ſchlummerten, um, ſobald der hindernde Zwang
wegfiel, mit furchtbarer Gewalt loszubrechen, das hat uns
die Revolution gezeigt ein wahrhaft erſchrecken
des Krankheitsbild! Es wird geſtehlen, geplündert,
gemordet und allen Laſtern gefrönt, und zwar mit größter
Offenheit und Schamloſigkeit. u Die Revolution verſprach
einſt eine Hebung der Menſchheit auf eine höhere Stufe der
Sittlichkeit. Gerade das Gegenteil iſt eingetreten. Mag ſein, daß auch der Krieg, zumal durch ſeine
lange Dauer und die ihn begleitende Not mit zur Entfſitt
lichung des Volkes beigetragen hat. Aber ſeitdem er vorbei
iſt, iſt es nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden, ein Beweis,
daß durch die Revolution nur die böſen Kräfte entfeſſelt, die
guten aber gebunden worden ſind. Es iſt ihr noch nicht ge
lungen, das Volk zur Arbeit und zur Ordnung zurückzu
führen. Was für Beſtien es aber im Volke gibt, wie viel
Rohheit und Gemeinheit, die wir für unmöglich gehalten
hatten, das haben uns die Vorgänge in Halle, Berlin. Mün-
chen und überall da gezeigt, wo das „Volk“, das heißt der
Pöbel, die Herrſchaft hatte. Und wie weit das Verderben
auch ſchon in die Schulen gedrungen iſt und die Kindesſeelen
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vetgiftet hat, das t mancher Lehrer und mancher Vater mit
Schaudern entdeckt.

wir das nun endlich wiſſen, daß uns die Gefahr, in
der unſer Volk ſchwebt, leiblich und geiſtig zu Grunde zu
gehen, klar vor Augen ſteht, das verdanken wir der Revo
iution. Ohne ſie hätte die ſchleichende Krankheit im Stillen
noch weiter gefreſſen und Optimiſten hätten noch weiter ge
prieſen, wie herrlich doch unſer deutſches Volk beſchaffen ſei.

Damit iſt's nun aus. Jetzt gilt es, Hand ans
Werk der Beſſerung zu legen. An eine Gegen
revolution, die nur neue Schrecken hervorrufen und das
Uebel vielleicht äußerlich unterdrücken, aber nicht von innen
heraus heilen, die uns zwar eine andere Staatsform geben,
aber die Menſchen ſo laffen würde, wie ſie ſind, denkt kein
vernünftiger Menſch. Dieſe Gefahr droht nur von
der anderen Seite, die mit dem bereits angerichteten Elend
noch nicht zufrieden iſt. Nein, hier können nur geiſtige Heil-
mittel helfen. Staat, Elternhaus, Schule und Kirche müſſen
zuſammenwirken, damit ein neues arbeitſames, genügſames
und ſittliches Volk heranwachſe, befähigt und würdig,
wahre Freiheit wiederzuerwerben und aus der Nacht wieder
zum Licht empor zu ſteigen.

Die Katiſikation des Friedens.

Der offizielle Austauſch der Ratifikations-
urkunden des Friedens von Verſailles wird nach Erkun
digungen des „Corriere della Sera“ an zuſtändiger Stelle
am Sonnabend oder Anfang nächſter Woche
ſtattfinden, worauf der Vertrag ſofort in Kraft tritt. Dem
gegenüber iſt man an unterrichteten Berliner Stellen der An
ſicht, daß mit der protokollariſch niedergelegten Ratifikation
des Friedens innerhalb 10 Tagen gerechnet werden kann.

Englands Verſchleppungstaktik.
Bern 22. Okt. Nach einem Pariſer Bericht des „Corr.

d. Sera“ zeige beſonders England Neigung, die Errichtung
des Protokolls über die Ratifizierung des Friedens
vertrages zu verzögern. England laſſe ſich dabei ledig
lich von praktiſchen Gründen leiten, da der jetzige Zuſtand
einen größeren Druck auf Deutſchland erlaubt,
zum Beiſpiel bei Regelung der baltiſchen Angelegenheiten.
Aber auch handels politiſche Gründe ſeien für die
Haltung Englands maßgebend, da England das Erſcheinen
deutſcher Produkte auf dem Weltmarkt, einem internationalen
Wettbewerb, möglichſt lange mit allen Mitteln verhindern
wolle.

Wie wir weiterhin hören, iſt unter den Alliierten ſelbſt
noch keine Uebereinſtimmung in der Frage der
Politik gegen Deutſchland zuſtande gekommen, da
Frankreich wenig Neigung beſitzt, die von Englans, das jetzt
r Unternehmungen leitet, gegebenen Jnftruktionen zu be

olgen.

Bor der Entſcheidung in Amerika.
Der „N. N. C.“ meldet aus Newyork: Die Lefung des

Friedensvertrages im Senat iſt beendet. Seng-
tor Lodge teilte mit, daß die Abſtimmung über den
Abänderungsantrag Johnſon morgen ſtattfinden wird und
daß die übrigen Abänderungsanträge noch im Laufe der
Woche erledigt werden würden. Losge ſagte, daß die Ent
ſcheidung aneinem Haar hänge, und erklärte, daß die
republikaniſche Mehrheit ein Abänderungsprogramm von
12 Vorbehalten einbringen würde. Die Verhandlungen über
e neuen Vorbehalte würden zwei Wochen in Anfſpruch
nehmen.

Eine Mehrheit für die Ratifizierung
Wie unſer Berliner Vertreter aus beſter Quelle erfährt,

laubt die amerikaniſche Regierung nunmehr die Mehr-ßer des Senats für die Ratifizierung des Ver-
ſailler Vertrages hinter ſich zu haben. Oberſt Houſe wird
demnächſt die großzügige Aktion, die Wilſon für den Friedens
vertrag eingeleitet habe, fortſetzen. Die Ratifikationsdebatte
des Senats wird Anfang November einſetzen, was jedoch noch
nicht zur Hoffnung berechtigt, daß Amerika noch im November
ratifizieren wird. Jn amerikaniſchen politiſchen Kreiſen glaubt
may vielmehr, daß die Debatten im Senat mindeſtens ſechs
Wochen andauern werden.

Nur Geſchäftsträger.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, ſteht es gegenwärtig
feſt, daß England, Frankreich und Jtalien vor-
läufig nur Geſchäftsträger nach Berlin entſenden wer
den, obwohl vorher der Plan beſtand, die Botſchafterpoſten
in Deutſchland ſogleich wieder zu beſetzen.

Holland ſoll den Kaifer ausliefern.
„Chicago Tribune“ meldet: Der neue Geſandte Frank

teichs im Haag, Charles Benoiſt, wird demnächſt ſeinen
Poſten antreten und das Verlangen auf Ausliefe-
rung des früheren deutſchen Kaiſers, das die Alli
ierten an die holländiſche Regierung richten werden, über-
mitteln. Das Verlangen wird der holländiſchen Regierung
in dem Augenblick zugeſtellt werden, in dem der Friedens
vertrag in Kraft tritt.
England gibt die Ansfahrt deutſcher Lebensmittel-

ſchiffe frei.
Rotterdam, 22. Okt. Die „Times“ melden, daß das

Ansfahrverbot für deutſche Lebensmittel-
ſchiffe aus engliſchen Häfen, das ſeit vem 15. Oktober gültig
war, aunf gehoben worden iſt.

Eröffnung des deutſchen Schiffsverkehrs
mit Ftialieu.

Mailand, 22. Okt. Als erſtes Schiff nach dem Kriege
iſt der Dampfer „Lette“ mit einer Ladung von Werk
zeng Maſchinen und ſonſtigen deutſchen Erzeug-
niſſen in Genug eingetroffen. Damit iſt der deutſche
Schiffsverkehr mit Jtalien wieder eröffnet.

Die Abgrenzung des Saargebiets.
Lugano, 22. Okt. (Eig. Drahtber.) Zur Einbe

rufung des ausführenden Rats des Völkerbundes durch den
Oberſten Rat der Verbündeten berichtet der „Corr. d. Serga“
aus Paris, einen Hauptanlaß hierzu habe die notwendige Er
nennung von je drei der fünf Mitglieder der Regierung und
ves Grenzausſchuſſes für das Sagargebiet geboten. Nach den

r.nner n ß zu erfolgen.Dem gleichen Blatt zufolge wird der Austauſch der Ratifika-

lich zu dankéen für ſeine loyale Tätigkeit als

liegt ſeit Freitag vollkommen ſtikll.

Ein Oberzollinſpeltor i Kehl veryaſrer.
Manunheim, 22. Okt. (Eig. Drahtber.) Die „N. Bad.

Landesztg.“ meldet aus Kehl: Ge wurde
der Oberzollinſpektor des Amtsbezirks von
franzöſiſchen Gendarmerie verhaftet mtsgefäng
nis überführt. Die Urſache ſoll in n von
Waffen zu ſuchen ſein.

Ein lächerliches Anſinnen.

Die Pfalzzentrale meldet: Verbür Nachrichten zu
folge hat General Gerard an den Stadtrat von Landau
in der Pfalz offiziell das Erſuchen richten laſſen, ihm öff ß t

er

Befehlshaber der Pfalz. Der Stadtrat hat dieſes Anſinnen
einſtimmig abgelehnt.

Eine außerordentliche Kriegsabgabe in Lothringen.

Nach einer Meldung aus Straßburg hat die franzöſiſche
die Regierung beſchloſſen, die durch deutſches Reichsgeſetz

vom 26. Juni 1919 feſtgeſetzte Erhebung einer außerordent
hreinkommen und Vermögenlichen Kriegsabgabe vom Me

mit einigen Abänderungen in Elfaß-Lothringen zu Gun-
ſten des franzöſiſchen Staates einziehen zu laſſen.

Ententehilfe für das hungernde Oefterreich?

Wien, 22. Okt. Staatskanzler Dr. Renner empfing
heute den franzöſiſchen General Mauclere, der mitteilte,
daß der Oberſte Rat bereit ſei, Oeſterreich in ſeiner ſchwie

Unterkommiſſion in Wien einzuſetzen, die die Urſache der Er-
nährungsſchwierigkeiten feſtſtellen ſoll. General Mauelere
werde ſich unmittelbar nach den Erhebungen nach Paris be
geben, um dort perfönlich Bericht zu erſtatten. Staatskanzler
Renner ſprach dem Geſieral den Dank der Republik aus.

Die Lage im Baltikum.
Die Verhandkungen der gemiſchten Kommiſſion.

Wie unfer Berliner Vertreter hört, werden die Verhand
lungen der gemiſchten alliierten und deutſchen
Kommiſſion über das Baltikum in der nächſten Woche in
vollem Gange ſein. Man hofft, daß es gelingen wird, den
Oberſten Bermondt zu veranlaſſen, die ſeiner Armee an
geſchloſſenen Deutſchen aus ſeinen Verbänden zu
entfernen (1h). Es werden Maßnahmen geplant, die
Zufuhren zur Armee Bermondt gänzkich einzuſtellen.

Litauiſche Fenerüberfälle auf unſere Rücktransporte
Nachdem noch am Dienstag in den Verhandlungen zwi-

ſchen dem General von Eberhardt und dem litau-
iſſchen Oberkommandov eine gewiſſe Entſpannung der
Lage eingetreten war, da das Oberkommando einen Befehl
auszugeben ſich bereit erklärte, daß ſich die litaniſchen Truppen
nicht weiterhin längs der Bahnlinie Langſzargen- Radzi-
williſchki, die für unſeren Abtransport freigehalten werden
ſollte, hinziehen ſollten, iſt diefer Befehl von den litau-
iſſchen Truppen nicht befolgt worden. Sie rückten
vielmehr bis dicht an die Bahnlinie heran. General v. Eber-
hardt ſah ſich deshalb genötigt, eine Eiſenbahnſicherung vor

zuſchicken. Die vorangehenden Patrouillen wurden kg den
Litauern mit Feunerempfangen, u zwar nur
mit Gewehr fondern auch mit Artilleriefeuer. Es iſt
zwiſchen bereits mehrfach zu Zuſammenſtößen mit
litaniſchen Patronillen und zu lebhaften Schießereien gekom-
men. Einzelheiten liegen bisher noch nicht vor.

Oberſt Bermondt bittet Foch um Hilfe.
Oberſt Awalow-Bermondt hat Marſchall Foch

gebeten, zu intervenieren, um unnötiges Vergießen
von ruſſiſchem Blut zu verhindern und gleichzeitig dringend
um Entſendung einer Kommiſſion zu ſeiner Armee er
fucht. An ſeine Bitte ſchließt er einen Appellan Frank-
reich, ihm bei der endgültigen Vertreibung der Bolſche-
wiſten und bei der Errettung ſeines Vaterlandes ans
Anarchie und Elend zu helfen.

Die Lage an der Düngfront
hat ſich nicht weſentlich geändert. Die Behauptung
des lettiſchen Miniſterpräſidenten Ulmanis, daß die
Sperre an der oſtpreußiſchen Grenze nicht beſtehe, iſt falſch.
Die von Ulmanis gegebenen Einzelheiten werden aber noch
nachgeprüft werden.

Oberſt Bermondt hat, wie der Berichterſtatter des
„Proſhw“ aus Mitan meldet, einen Teil ſeiner Truppen an
die bolſchewiſtiſche Front geſchickt.

Die Hſtfeehlockade vollkommen.

Die Abſperrung der Oſtſeehäfen iſt jetzt vollkommen. Wie
aus Swinemünde gemeldet wird, ruht ſeit Dienstag
früh jeder Schiffsverkehr. Auch die neutralen
Schiffe ſind ausgeblieben. Es iſt anzunehmen, daß die Neu-
tralen aus Furcht vor der Entente die Schiffe nach Deutſch
land zurückhalten. Auch der Königsberger Hafen

t Es iſt kein einziges Schiff mehr eingetroffen, während in den letzten Tagen
noch täglich mehrere neutrale Schiffe einliefen.

Amerika und die Blockade Sowjetrußlands.

Nach dem „Newyork Herald“ haben die Vereinigten
Staaten die Ententenote an Deutſchland zwar gebilligt, trotz-
dem werden die amerikaniſchen Kriegsſchiffe aber
nicht an den Operationen zur Durchführung der Blockade
gegen Rußland teilnehmen ſondern nur die nach Ruß-
land beſtimmten Handelsſchiffe in den Häfen der Ver
einigten Staaten zurückbehalten.

Der Kampf um Petersburg.
Starker Widerſtand der Volſchewiften.

Helſingfors, 22. Okt. Die ruſſiſche Nordweſtarmee
machte an der Küſte Fortſchritte, traf aber bei Pulkowo
füdlich von Petersburg auf ſtarken bolſchewiſtiſchen Wider
ſtand. Judenitſch zieht Verſtärkungen an Artillerie nach.
Die Bolſchewiſten organiſieren eine ernſthafte Verteidi-
gung. Aus Krasnaja Gorka machten ſie einen heftigen
Ausfall. Zwiſchen Pleskau und Luga hat ein neuer Vor
ſtoß der weißen Armee begonnen. Jn Richtung auf Paw

tionen ſpäteſtens am Montag in haris vor ſich gehen. bewst wurden kſeinere Fortſchritte erzielt.

rigen Lage zu Hilfe kommen und beſchloſſen habe, eine
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Der Terxror in ver ruſſtſchen Panptfladt.
elſingfors, 22. Okt. Die Nordweſtarmee beſtätigt

die Einnahme von Zarskoje Sſelo und Pawlowsk. Jn
burg wütet der Terror. Die Bolſchewiſten erſtickten
ſtslos gegneriſche Aufruhrverſuche. Vor Petersburg

dauere der bolſchewiſtiſche Widerſtand an. Von Moskau ſeien
mehrere Regimenter Verſtärkung eingetroffen. e

Demoraliſiernng der Weißen Garden
Nach einer Meldung aus Amſterdam vernichtet die Armee

Koltſchaks auf ihrem Rückzug in Sibirien die Ernte-
beſtände und raubt den Bauern das Vieh. Deſerteure des
Denikinſchen Heeres erzählen, daß die Demorali-
ſation unter den Weißen Garden überhand nimmt. Beſon
ders unter den Regimentern Kornilows ſei die Demorali
ſation Sie flüchteten oft beim erſten Gewehrſchuß,
Ebenſo hat die Moral der polniſchen Truppen in der
Gegend von Kowno ſtark gelitten.

Hie Entente in Rußland.

Wie unſerem Berliner Vertreter von unterrichteter Seite
berichtet wird, hat die Entente nunmehr endgültige Vor-
kehrungen getroffen, um die gegen Sowjet- Rußland kämpfen-
den Armeen gänzlich unter das Kommando ententefreundlicher
ruſſiſcher Generäle zu ſtellen. Es ſteht feſt, daß Denikin
und Judenitſch in kürzeſter Zeit von der Entente gemaß-
regelt werden, da ihnen vorgeworfen wird, daß ſie gänzlich
auf eigene Fauſt arbeiten. Es iſt beabſichtigt, ſie dem
nächſt zu erſetzen (217).

Räumung Budapeſts durch die Rumänen.
Wien, 22. Okt. (Eig. Drahtber.) Aus Steinamanger

wird berichtet: Die Rumänen haben geſtern Ofen geräumt.
Die Brückenköpfe werden durch engliſche und ungariſche Trupe
pen bewacht. Peſt wird am 22. Oktober geräumt werden.

Die Entente greift in Ungarn ein.
Wien, 22. Okt. Der engliſche Dipkomat Black begibt

ſich als Abgeſandter des Pariſer Viererrats nach Budapeſt.
Er hat alle Vollmachten, die dortige politiſche Kriſe zur
Entſcheidung zu bringen. Miniſterpräſident Fried
rich erklärte, einer Aenderung des Kabinetts uur zuſtimmen
zu können, wenn ſie eine Stärkung des gegenwärtigen Kurſes
bedeute.

Deutſche Nationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde die zweite Beratung des
Haushalts beim

Reichsſchatzminiſterium
fortgeſetzt.

Abg. Koch Düffeldorf (Dn.): Trotz allen guten Willens
des Reichsverwertungsamtes ſind Verſchiebungen im größten
Maßſtabe erfolgt. Eine beſondere Kommiſſion zur Nachprü
fung und Ueberwachung wäre erwünſcht. Der Beriche des
Ausſchuſſes für den Reichshaushalt über die Militärwerkſtät-
ten iſt eine einzige Anklage. Der Vorwurf trifft das
Geſamtminiſterium, das ſchon früher Maßnahmen hätte tref
fen müſſen. In einigen Betrieben haben gewiſſe Arbeiterkreiſe
die Leitung an ſich geriſſen.

Der Terrorismus der Soldatenräte
hielt die Arbeiter und Beamten in Furcht Vielfach kann in

en Verrtrvrn noch geſpart werven. Vielleicht kann auch m

noch erden.etwas wGeneraldirektor Dr. Weinlig vom Reich
amt: Wir haben noch längere Zeit an verluftbringenden Auf
trägen zu tragen. In die leitenden Stellen müſſen wir Jn
genieure und Kaufleute ſetzen. Arbeiter und Angeſtellte m
ſen uns unterſtützen. Sie müſſen ſich zum Teil beſcheiden.

Abg. Maritzku (D. Vpt.): Wir freuen uns, daß auch die
Mehrheitsſozialiſten einſehen, daß leitende Kräfte mit großer
Bewegungsfreiheit und mit guter Bezahlung nötig ſind.

Abg. Brühl (U. S.): Auch unter dem neuen Kurs werden
wieder Verordnungen und Befehle ohne Rückſicht auf die
Rechte der Arbeiter erlaſſen.

Eine Reihe von Titeln und Entſchließungen des Aus
ſchuſſes wird angenommen.

Abg. Wieland (Dem.): Auch in die Landesfinanzämter
müſſen Techniker hinein neben den Juriſten. Den Technikern
muß der Aufſtieg in der Verwaltung freigemacht werden.

Abg. Stahl (Soz.) verteidigt die Haltung der Mehrheits
ſozialiſten in der Frage der Spandauer Werkſtätten. Die
Schließung derſelben iſt nur zurückzuführen auf die Haltung
der Unabhängigen. Durch Sabotage ſeien

Millionen in Spandau verloren gegangen.
Auch in Spandau muß möglichſt die Selbſtverwaltung

eingeführt und das Mitbeſtimmungsrecht beachtet werden.
Abg. Jaud (Ztr.) tritt dafür ein, daß bei der Umſtellung

auf den Mittelſtand und die kleinen ſelbſtändigen Gewerbe
Rückſicht genommen werde.

Miniſter Dr. Mayer: Die Heeresbetriebe werden Dinge
herſtellen, an denen das Handwerk größtes Jntereſſe hat, z. B.
Handwerksmaſchinen in vollendeter Beſchaffenheit und Preis
würdigkeit. Konkurrenzartikel für das Handwerk werden
nicht hergeſtellt werden.

Der Reſt des Etats wird angenommen.
Nächſte Sitzung Donnerstag: Auswärtiges Amt.

PRoshe über die Keichswetr.

Die Reichswehr darf keine Gewerkſchaft werden.
Reichswehrminiſter Noske erſchien am Mittwoch auf

der Berliner Tagung des Wirtſchaftsverbandes der deutſchen
Berufsfoldaten. Die Unteroffiziere forderten u. a. ſtaatlichen
Charakter der Kapitulantenzeugniſſe der ſtaatlichen Sonder-
kurſe und eine geſetzmäßige Berufsintereſſenvertretung in der
neuen Reichswehr. Sie wollen keine Politik treiben, ver
langen aber, wie bisher, den Zivilverſorgungs-
ſchein und Staatsbürgerrechte. Noske hielt eine
längere Anſprache, in der er u. a. ſagte, die Zuerkennung des
l erforgungsſcheines ſei ſelbſtverſtändlich. Er Sagte
weiter:

Die heutige Truppeiſt gar nichts. Der vierzig-
jährige Wachtmeiſter und der ſiebzehnjährige Burſche tragen
drei Monate lang den Kuhfuß, weil ſie arbeitslos
ſind. Mit äußerſtem Mißtrauen werde ich zuſehen,
wenn Jhr Verband eiwa die Reichswehr auf eine gewerk-
ſchaftliche Grundlage ſtellen will. Wenn dieſer Fall
eintritt, wird man mich als entſchlofſenen Gegner
finden. Einen Unteroffizier, der mir auseinanderſetzt, daß,
wenn ſeine Wünſche nicht in Erfüllung gehen, es eines Tages
paſſieren könnte, daß die Truppe Gewehr bei Fuf
ſtehe, kann ich nicht dulden. Dann werde ich der bit
terſte Feind und wehre mich mit Klauen und
Zähnen. Die Truppe muß unpolitiſch ſein. Wer in die
eine Armee von 100 000 Mann eintritt, wird fo gut gebildet
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und ſo ſauber gekleivet werden, wie es nie der Fall wär.
Die Kafernen werden auch anders ausſehen. werden
Leſe- und Billardſäle errichten. Nach 12 Jahren
wird der Soldat nicht mit dem Bettelſack auf dae Straße ge
worfen, ſondern für ſeine Zukunft geſorgt werden müſſen.

Ebert an die Oberſchleſer.

Reichspräſident Ebert und die Miniſter Heine und
Bel l weilten geſtern zum Beſuch der Ausſtellung in Bres
la u. Jm Landeshauſe begrüßte Reichskommiſſar Hörſing
den Reichspräſidenten und gab der feſten Ueberzeugung Aus-
druck, daß Oberſchleſien dem deutſchen Vaterlande erhalten
bleiben wird.Präſident Ebert verſicherte, daß er und die Reichsregie-
rung keine andere Sorgen kennten, als Oberſchleſien
Deutſchland zu erhalten. Jeder Deutſche müſſe die
Abtretung Oberſchleſiens vom Reiche als ſchweres Unrecht
empfinden. Die Reichsregierung erachte es als ihre Pflicht,
während der Beſetzungszeit die Verhältniſſe ſo erträglich wie
nöglich zu machen.mens e preußiſchen Staatsregierung wies Miniſter
Heine auf das Unrecht hin, daß Teile von Schleſien, nach-
dem das Selbſtbeſtimmungsrecht proklamiert worden ſei, ohne
Befragung von Deutſchland losgeriſſen werden ſollten. Man
befrage fie nicht, weil man wiſſe, daß die Frage zug un
ſten Deutſchlands beantwortet werden würde. Er ver
traue feſt, daß in Oberſchleſien das Bewußtſein der Zuge-
hörigkeit zum deutſchen Vaterlande vorhanden ſei und habe
deshalb keine Befürchtung, daß das Land uns verloren gehe.
Reichsminiſter Belk wandte ſich nicht nur an die Parteien,
ſondern auch an alle Religionsgeſellſchaften, das Deutſchtum
zu erhalten. Abends kehrte Präſident Ebert nach Berlin
zurück.

Kein Aufſchub der Gefangenenheimkehr aus Frankreich
Ueber die Havas-Meldung, daß der Rücktransport der

deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich bis zur Räu-
mung der ruſſiſchen Gebiete ausgeſetzt ſei, iſt an
amtlicher Stelle nichts bekannt.

Jn Braunſchweig wird aufgeräumt.
Braunſchweig, 22. Okt. Jnfolge des Handgranaten

angriffs auf das Kreisgefängnis iſt der unabhängige Polizei
präſident Tappe ſeines Amtes enthoben und durch den
Kreisdirektor Hoffmeiſter in Holzminden erſetzt worden.
Mu erur Oreher Tappe verſchwindet der letzte Reſt der Mer-
zerOrrterſchen Gewaltherrſchaft.

Aus Stadt und Umgebung
Peronalveränderungen bei der Landesdirektion.

Ernannt wurden zu Oberlandesſekretären der Prov.
Hauptkaſſenkontrolleur Schmidt und die Landesſekretäre
Latige, Hedler, Kahnt und Wilck; zum Oberbau-
komemiſſar der Baukommiſſar Branden burg zum Lan-
dezſekretär der Landesſekretariatsafſiſtent Sernau. An
geſtellt wurde der Bürodiätar Kuhnert als Landes-
ſekretarigtsaſſiſtent.

Stadtverordneten-Verſammlung.
Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am nächſten

Montag, abends 6 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung iſt im An
zeigenteil bekanntgegeben.

Verbot des Handels mit Zucht- und Nutzvieh.
Vom 27. Oktober bis auf weiteres iſt jeglicher Handel mit

Zucht- und Nutzvieh mit Ausnahme von Ferkeln und Läufer
ſchweinen verboten. Der Grund der Maßnahme iſt der Be
ginn der Viehlieferungen an die feindlichen Staaten. Die
Aufbringung dieſes Viehs ſoll, wenn möglich durch den
Handel vorgenommen werden. S. a. die diesbezügl. Bekannt
machungen.

Eine wichtige Erfindung im Lokomotivbau?
Auf einer Verſammlung bayeriſcher Lokomotivführer in

Augsburg wurde eine Erfindung des techniſchen Bahnver-
walters Brach aus Würzburg vorgeführt. Die Verſammlung
faßte. ihr Urteil in einer Entſchließung zuſammen, in der ſie
die Erfindung für brauchbar erklärt und von ihr die end
gültige Beſeitigung eines bisher geradezu unvermeidbar er-
ſcheinenden Uebels erwartet. Die Verſammlung richtet an
das Konzeſſionsamt des Verkehrsminiſteriums die Aufforde
rung, unverzüglich einen Probeverſuch zu unternehmen, und
zwar unter Aufſicht des Erfinders. Es handelt ſich bei
dieſer Erfindung um eines der wichtigſten Probleme des
Lokomotivbaues, um die Frage einer dauerhaften Verbindung
der Siederohre mit der Wand der Feuerbuchſe. Das bisher
übliche Verſtemmen konnte nicht verhindern, daß nach einiger
Zeit die Verbindungen ſich wieder lockerten. Die Erfindung,
die jetzt der techniſche Bahnverwalter Brach in Augsburg vor-
führte, will die Siederohreeinſchweißen. Wie weit
dieſe Erfindung ſich bewähren wird, muß natürlich erſt die
Erfahrung zeigen.

Erntearbeiter ſind Selbſtverſorger.
Unſere noch immer kritiſche Ernährungslage verlangt,

daß alle noch auf den Feldern befindlichen Hackfrüchte recht
zeitig eingebracht werden. Die Schwierigkeit liegt hauptſäch
lich in der Beſchaffung oder nötigen Arbeitskräfte. Um der
Landwirtſchaft die Anwerbung der erforderlichen Erntearbei
ter zu erleichtern, hat der Reichswirtſchaftsminiſter angeord-
net „daß alle auch nur vorübergehend mit Erntearbeiten be-
ſchäftigten Perſonen mit ihren Familienangehörigen nach
Maßgabe der geltenden Beſtimmungen als Selbſtverſorger
zu behandeln ſind.

Ein Notſchrei des Deutſchen Schulvereins in Polen.
Wenn nicht ſchnell Hilfe kommt, ſind in den an Polen

abgetretenen Provinzen Poſen und Weſtpreußen die deut
ſchen Schulen dem Untergange geweiht. Jm
beſetzten Poſener Gebiet gibt es ſchon meilenweit keine deut-
ſchen Schulen mehr. Wird das deutſche Schulweſen hier nicht
geſichert, ſo kann ſich deutſche Sprache und Kultur in Polen
nicht lange halten. Der Deutſche Schulverein in
Polen, Sitz Bromberg, ruft die Heimat um raſche Hilfe
an, um ſelbſt noch rechtzeitig helfen zu können. Er bittet Geld
ſpenden an die Diskontogeſellſchaft inSchulverein in Polen“ re vatt Danzig für Deutſchen

Beſitzwechſel. Einbruchsdiebſtahl.
Burgliebenau. 23. Okt. Der Sonnemannſche Gaſthof iſt

durch Verkauf in den Beſitz des Herrn Erdmann übergegan
I e auch die Bewirtſchaftung desſelben ſchon übernom-

hat.preußen. In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
Der neue Beſitzer hatte zuvor ein Beſitztum in Oſt Orel

drangen Linbrechek in das Gehöſt des
und entwendeten zwei Kälber im Alter von 4 und 6 Wochen.
Es iſt dies der fünfte Einbruch in unſerem Orte innerhalb
weniger Tage. Um den Räubern das Handwerk zu legen,
ſoll auch hier eine Einwohnerſchutzwehr gebildet werden.

Gemeindevertreterſiszung.

Lochau, 22. Okt. Jn der letzten Sitzung der G
vertreter gab der Ge
Kartoffelverforgung der Verſorgungsberechtigten
meinde Sorge getragen und für die Beſchaffung von 250 Ztr.
ſich bemüht habe. Die Anbaufläche jeder Haushaltung ſowie
die Ernteergebniſſe ſollen jedoch erſt feſtgeſtellt werden. Als
Dorfgerichtsſchreiber wurde Zimmermeiſter Richard Kuppe
ewählt. Jn die Ernährungskommiſſion wurden die Herren

ttel, Albert Schumann, Brandt, Zuleger, Körnig und
Torgen, als Stellvertreter die Herren Karl Schumann jun.,
Teichmann, Matthies und Korge gewählt,

Wechſel in der Leitung des Salzamtes.
Keuſchberg-Dürrenberg, 23. Okt. Nachdem der Direktor

des hieſigen Salzamtes, Herr Oberbergrat Hilgenfeldt
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht hat, iſt mit
ſeiner Vertretung der zu ſeinem Dienſtnachfolger beſtimmte
Direktor des Rammelsberger Bergwerkes bei Goslar, Herr
Oberbergrat Wolff von dem Miniſter für Handel und Ge
werbe einſtweilen betranut worden. t

Einführung und Vereidigung.
Kenſchberg-Dürrenberg, 23. Okt. Jn der am Montag

abend ſtattgefundenen Keuſchberger Gemeindevertreter-Sitzung
wurden durch Herrn Amtsvorſteher Helfer der neugewählte
und landratsamtlich beſtätigte Gemeindevorſteher Herr Dentiſt
Schmöller ſowie die neuen Schöffen, Herren Oberheizer
Böhlitz (1.), Kaufmann Patzſchke (2.) und Monteur Jäger
(Hilfsſchöffe) in ihre Aemter eingeführt und durch Handſchlag
vereidigt. Jn der Sitzung teilte der Rechnungsführer der
Gaswerkes, Kaufmann Patzſchke mit, daß das Gaswerk im
letzten Jahre einen Ueberſchuß von 11 572,13 Mk. erzielt hat.

Geſellenprüfung.
Mücheln, 23. Okt. Die Geſellenprüfung im Damen

ſchneiderhandwerk beſtand am 13. Oktober in Merſeburg vor
dem Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer Fräulein
Emma Hohmann, Tochter des Gärtnereibeſitzers Otto Hoh-
mann ans Erumpa.

Die weitere Vernehmung des Grafen Veruſtorff.

Berlin, 23. Okthr. (Eig. Drahtber.). Jn der heu
tigen dritten Sitzung des Unterfuchungsausſchufſes richtete
der Vorſitzerde, Abg. Warmuth, neue Fragen an den Gra
fen Bernſtorff: Sie haben geſtern erklärt, daß während der
Dauer der Friedensaktion Wilſons niemals davon die Rede
geweſen iſt, daß Deutſchlands Jntegrität durch den Friedens
vertrag angegriffen werden ſollte. Bernsdorff: Jawohl.
Warmuth: Jn der Senatsbotſchaft Wilfons vom 22. Ja-
nugar wird bereits geſagt: Jch halte es für ausgemacht, daß
die Stagtsmänner überall darin einig ſind, daß ein einheit
liches und ſelbſtändiges Polen leben ſoll. An anderer Stelle
ſagt Wilfon: Soweit als möglich ſollte jedes große Volk ſich
eines direkten Ausgangs zur See verſichern. Wird das nicht

Aeutraliſierung der Zufahrtswege unter allgemeinen Garan-
tien gegriffen werden. Mir ſcheint, daß darin ein Wider
ſpruch vorhanden iſt, denn die Verwirklichung eines ſelbſtän
digen Polens mit einem Korridor zur See oder mit einer
Neutraliſierung beſtimmter deutſcher Gebiete konnte doch nur
geſchaffen werden, wenn die Jntegrität Deutſchlands verletzt
wurde. Bernſtorff: Daß Präſident Wilſon die Wieder-
herſtellung Polens wünſchte, bezweifle ich keinen Augenblick
ob aber dieſe Wiederherſtellung ſoweit gehen ſollte, daß
Deutſchland Gebiete abtreten ſollte, würde nach meiner Au-
ſicht erſt ein Ergebnis der Verhandlung geweſen ſein. Man
würde dann ja noch immer die Möglichkeit gehabt haben,
Deutſchland durch Kompenſationen zu entſchädigen. War-
muth Jſt das eine perſönliche Auffaſſung von Jhnen, oder
der Niederſchlag von Unterredungen in Waſhington, vor al-
lem mit Oberſt Houſe? Bernſtorff: Meine Angaben ſind
die aus den damaligen Verhandlungen hervorgegangene
Ueberzeugung. Ueber die letzte Unterredung mit Oberſt
Houſe ſagte Graf Bernſtorff: Soweit iſt auf dieſe Einzelhei-
ten nicht eingegangen worden, denn hiſtoriſch haben ſich die
Dinge doch ſo abgefpielt: Die Botſchaft Wilſons iſt am 22.
Januar ergangen, wenn ich nicht irre, habe ich dann am 23.
oder 24. von Oberſt Houſe ein Telegramm bekommen, mit der
Bitte, zu ihm nach Newyork zu kommen. Jch bin dann nach
Newyork gefahren, und in dieſen Tagen, alſo etwa am 24.,
hat mir Oberſt Honſe offiziell die Vermittlung des Präſiden-
ten Wilſons auf der Baſis ſeiner Botſchaft vom 22. Januar
angeboten. Dieſe Tatſache habe ich damals telegraphiſch
nach Berlin gemeldet. Das war meine letzte Unterredung
mit Oberſt Houſe.

Die Sowjetregiernug will Frieden ſchließen.
Bafel, 23. Oktbr. (Eig. Drahtber.) Dienstag fand in

Moskau eine Sitzung des Staatsrates der Sowjetregie-
rung ſtatt, in der Terestſchenko ein Friedensangebot unterbrei
tete, daß den Feinden Rußlands überreicht werden ſoll. Ein
in Moskau anweſender bevollmächtigter Vertreter Amerikas
iſt bereit, das Angebot den Alliierten zu unterbringen. Jn
einem Aufruf an das Proletariat der ganzen Welt wird ſich
die Sowjetregierung über ihre Handlungsweiſe während
ihrer Regierungszeit rechtfertigen. Auf Vorſchlag Lenins
ſollen die Fronitruppen über das Friedensangebot abſtim
men, ehe es abgeſandt wird.

Ein Tagesbefehl Trotzkis.
Sitockholm, 23. Okt. Jm Hauptquartier Judenitſchs

wurde ein Tagesbefehl Trotzkis aufgefangen, der beſagt, daß
die Munition äußerſt knapp wird, da die Herſtellung
auf Schwierigkeiten ſtößt, außerdem klagt Trotzki, daß 60
Prozent der Sollſtärke deſertierten. Jn Peters-
burg er es wegen Mangels an Lebensmitteln zu großen
Unruhen gekommen. Die Kanonen von Kronſtadt haben

das Feuer auf den Finiſchen Meerbuſen eingeſtellt.Aus Kreis und Nachbarkreife n Wiedereinnahme Kiews durch Denikin.
Paris, 23. Okt. Ein Heeresbericht Denikins meldet:

Nach zweitägigen Kämpfen gelangten unſere Truppen von
Oſten her bis Kiew, brachen den Widerſtand des Feindes
und drangen in die Stadt ein. Zurzeit dauert der
Kampf weſtlich und nordweſtlich von Kiew an. Oeſtlich von

ſind unfere Truppen ins Gouvernement Tulg gelangt
und haben die Stadt Nowof jl genommen.

emeinde
orſteher bekannt, daß er für diein der Ge

Baoxu der Stadtſparkaſſe.

Mücheln, 23. Okt. An Stelle des verſtorbenen Rendanten
Brandt wurde Herr Paul Schulze aus Arneburg a. E. als

telle des KonStadt und Sparkaſſenrendant gewählt. Die S
trolleurs iſt Herrn Kaufmann Selmar Fiſcher hier über
tragen worden.

Neuer Stadtverordneter.
Huexfurt, 23. Okt. Beigeordneter Behrendt hat ſeint e e Betten enoſeter Carl Walther n e

Aufgedeckte Kohlenſchiebung.

Halle, 23. Okt. Eine Kohlenſchiebung iſt hier aufgedecktworden, an der ſechs P t
nachgewieſen, daß ſie bereits 4 Waggon Briketts verſchoben
aben. Weitere ſollten folgen, desgleichen ein Waggon Zucker.

wurden feſtgenommen. Drei der Beteiligten wurden der
Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Ein Wagen geſtohlen.
Schadendorf 23. Okt. Dienstag nacht wurde dem hieſi
Gemeindevorſteher Weishahn ein zur Reparatur in der
iede ſtehender Preſchwagen geſtohlen. Der Wagen iſt

a angeſtrichen, ohne Flechten und Planken, die Räder
reparaturbedürftig. Für zweckdienliche Mitteilungen zur

Ermittlung des Diebes hat der Gemeindevorſteher eine Be
lohnung ausgeſetzt.

Bankverein Schkölen.

23. Okt. Die außerordentliche Generalverſamm-Schkölen, 23.
lung der Aktionäre des Bankvereins Schkölen ge
nehmigte mit 121 gegen 10 Stimmen und 6 Stimmenthaltun-
gen den Vereinigungsantrag mit der „Trüringiſchen Landes
bank. Aktiengeſellſchaft in Weimar“ dergeſtalt, daß jeder
Schkölener r gegen e ſeiner Aktie zu 145 Proz.

150 Mk. eine Thüringiſche Landesbank-Aktie be
ehen kann.

Wettervorausſage
Freitag, den 24. Oktober. Teils heiter, teils neblig, trok-

ken, tagsüber etwas milde.

Letzte Depeſchen
50 Millionen Dollar für Koltſchak.

Berſaikles, 23. Oktober. (Eig Drahtber.). Die
„Chikago Tribune“ berichtet, daß ein internationales Bank
konſortium gegründet worden iſt, das der Regierung Koltſcha
in Omsk eine finanzielle Hilfe im Betrage von 50 Millionen
Dollar gewähren will.

Petersburg
ſoll bis zum Aenßerſten verteidigt werden.
Amſterdam, 23. Oktbr. (Eig. Drahtber.) Einem Be

richt des britiſchen Kriegsamts zufolge hat dieruſſſiſche Nord
weſt-Armee eine Linie nördlich CrasnajasSſelo erreicht. Jude
nitſch befindet ſich 8 Meilen vor Petersburg. Aus bolſche
wiſtiſchen Berichten vom 19., wonach die Kämpfe vor Gat
ſchina kann man entnehmen, daß die Gegen
ſive gegen die Nordweſt- Armee zufammengebrochen, und das
Gatſchinag in den Händen Judenitſch geblieben iſt. Nach
einem aus Moskau vom 20. hat Sinowjew er
klärt, Petersburg werde bis zum äußerſten verteidigt, ſelbß
wenn die Truppen Judenitſch in die Stadt eindringen ſoll
ten. Das britiſche Kriegsamt teilt noch mit, daß das Fort
von Kronſtadt am Freitag die weiße Flagge gehißt hat.

Die Antwort der Schweiz auf die Blockadenote.
Bern, 23. Oktober. (Eig Drahtber.). Der Bundesrat

hat heute die Antwort auf die Ententenote zu der Blockade
gegen Rußland Darin wird darauf hingewieſen,
daß die Schweiz bereits von ſich aus alle wirtſchaftlichen und
politiſchen Beziehungen mit der Sowjetregierung abge-
brochen hat.

Neue engliſche Anfprüche.
Paris, 23. Okt. Jn einem von der britiſchen Abord-

nung dem Nat überreichten randum wirdKlage geführt, daß Deuichland nicht ſeine ganze Han-
dels flotte den Allüerten agusgekiefert habe. Es
habe folgende Schiffe nicht ausgeliefert: „Johann Heinrich
Burchard Wilhelm Oswald „Denderals“, Braun
ſchweig und „Nafſau“. Es könne keinem Zweifel unterliegen,
daß Deutſchland dieſe Schiffe, die es 1915--16 an RNeutrale
verkauft habe, ausliefern müſſe. Es wird gebeten, die deutſche
Regierung um un verzügliche Ausliefernng der
Schiffe zu erfuchen.

Kohlen für das befetzte Gebiet.
Frankfurt a. M., 23. Okt. Das interalliierte Kohlen

komitee will auf Verwendung des amerikaniſchen Hauptquar-
tiers von den Kraftwagen, die Deutſchland gemäß dem Frie-
densvertrag abliefern mußte, 1000 zur Verfügung ſtellen, um
Kohlen hierher zu ſchaffen. Damit wären die von amerika-
niſchen Truppen beſetzten Gebiete der Kohlennot enthoben.

Die Höhe der Reichseinkommenſtener.
Berlin, 23. Okt. (Eig. Drahtber.) Der bayriſche

Finanzminiſter teilte dem Landtagsausſchuß mit, daß nach
der Abſicht der Reichsregierung die geplante Reichseinkom-
menſteuer das Mehrfache der bisherigen bundesſtaatlichen
Einkomenſtener betragen werde. Auf der morgigen Konfe-
renz der Landesfinonzäümter in Berlin werde Bayern auf eine
beſchleunigte Regelung der Reichseinkommenſteuer hinwirken.

Schmugglerware als diplomatiſches Kuriergepäck.
Konſtan z, 23. Oktbr. (Eig. Drahtber.) Die Zollrevi-

ſion eines umfangreichen deutſchen diplomatiſchen Kurierge-
päcks mit reichlich 600 Kilo Brot, an der Schweizer Grenze
ergab, daß ſämtliche Koffer mit Säcken und Beuteln mit Scho-
kolade, Kaffee, Zigaretten und Reis gefüllt waren, Dieſe
Sendungen waren in fertige Pakete gepackt, unter deren dop-
peltem Umſchlag ſich die Adreſſen der deutſchen Empfänger be
fanden.

Der Newyerker Hafenarbeiterktreik beendigt.
Newyork, 21. Okt. (Reuter.) Der Streik der Hafen-

arbeiter iſt beendet.

Die heutige Nummer nmfaßt 6 Seiten.
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W Altrenommiertes erſtälgſſiges Unternehmen e
Das geſamte Perſonal iſt neu für Merſeburg!

Nur 3 Tage?ahnen
Merſeburg, Nulandtplatz

Eigene LichtanlagGroßer Marſtall, Schul und W reiheitspferde.

Allererſtklaſſiges Künſtler Perional.
Täglich neues abwechſelndes Programm.

u Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr:Gala- Eröffuungs Vorſtelng

z Großſtadt Rieſen Programm.
werden beſonders hervorgehoben;Die veſtetiſierenden PferdeOreſſuren

dreſſiert und vorgeführt von Fräulein Amalie Lorch.

rümpiel
oMwaren!

—J=SS[C--- e —=—m=-*”„”—=J—jh--Beſonders billiges Angebot!
er

Donentrime

ſtarke baumw., deutſch o grau geſtr, Trikot u. Seide
lang, beſonders billigd Kinder Handſchuhe undDe r Mnten Fäuſftlinge.75h ln Kinder Gwenter
J arou, weiß Auswahl DuE ar e a 10 Damen und Herren ötric

Herren Handſchuhe

Die größte Senſation der Gegenwart.
Das telepathiſche Phänomen

e Fräukein Ela Wörner.
I Von ärztl. Autoritäten als Rätſel des 20. Jahrhunderts erklärt.

ſchwarz durchor 11 weſten u Terriſcher Tacherfeig?g!ehe en in großer J Die urkomiſchen Spaßmacher und dummen Auguſte desReine Wolle, ans L Qual.

1201 getr. u. ge per n e353---—T25. 21. 18 75, n 12*
Haner-dat ne 3 inmalig. Angebot

E Kinderkrümpfe Hemdhoſen für Damen
S ca. *00 Paar, ſtarkf baumw., in Vigogne u. Baumwolle
S ſchwarz u braun in allen

Größen. Beſonders preis- e
werter Gelegenheits-Kauf!

Bitte um Beachtung der Kopftücher
betr. Sperinl-Rusſtellung? ja ſtarke Nugltgt. von so 50

ſt inderſtri in Chenille in beſonde uder r inpfe t preiswerter Auswahl
eine Wolle, diverſe Farb.Größe l Größ e li Größ ze III Kopf ca und Wolle

Zirkus Blumenfeld.

Die Goldamazone. Nliterne von ans v

Die großartigen Reckturner 4 Gehr. Köhler

Celly u. Norden, t ben Bahn
Das hochkomiſche muſikaliſche Terzett Familie Pulwers

Die kleinſte Arſitin Deutſchlands d. 7)ähr. Betiy Blumenfeld e

Außerdem das geſamte Rieſenprogra n m beſtehend aus
vielen hervorragenden Künſtlerinnen und Künſtlern.

Sonnabend den 25. Oktsober:

o 375 4 (ggpotten 2 große Vorſtellungen 2S Herren-Sochen für Damen u. Kinder ſowie W nachm. 4 gr e und ſtel h mit eigens

Baumwolle, ſchwarz 27 Kindermützen J für Familien eingericht. Programm zu halb. Eintrittspreiſen.
und farbig von an Mi großer Auswahl zu ve- Abends 3 Uhr: Elite- Vorſtellung m. ſeuſation. Programm.

beſtehend aus 16 auserwählten Nummern. In jeder Vor
ſtellung die ein ig daſtehenden Schul undffreiheitsDreſſuren,

ſowie Eiſa Wörner, die phänomena e Telepathin.
Preiſe der VPlätze: Gallerie M. 120; I. Platz 2,40 l. Platz

SchweißSocken, la 900] ſonders vorteilhaft. PreiſenQual., beſ vorteilh. P. ſ haft. Preiſ
kräfſtige evon. so e Antertnten und Kinder

S Damen- Handſchuhe Herren Hemden u. Unter

I irikotgefüttert, von 000
bis zu den beſten Qual. beſonders vorteilhaft.

3,60; Sperrſitz 5, Loge 6,20 einſchließlich Kartenſteuer.
Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung Konzert.
ſowie gleichsettg ſür das Publikum 1 Stunde vor jeder

Vorſtellung Kaſſenöffnung
Billett- Vorverkauf an der Zirtuskaſſe u. im Schokoladen

haus Max König Nachfolger, Entenplan 4.
Bitte um Beſichtigung meiner Spezialfenſter

für obige ſowie HerrenArtikel!

a gtarzebecher

Celedenheitsposten

Wallene Unterhemden
tür Damen und Herren

gestrickt und gewirkt

von I Ia an.
II. TannTelephon 332.

Preſchwagen geſtohlen

Vor Ankauf wird gewarnt!
Dienstag nacht wurde mein zur Reparatur in hieſiger

Schmiede vefindlicher Preſchwagen geſtohlen. Derſelbe iſt
poſtgelb angeſtrichen, ohne Flechten und Planken, Räder
reren eben Wilteltungen hur Er Kaufe und pachte Derein
mittelung des Diebes. jeden Poſten fürGemeindevorſteher WeishahnGchadendorf

c e HKorbyweiden.
i

in Merſeburg u. Umgeg.
(E. D.)

Jahresbeitrag

nen ar

feuerbeſtattung

tüttttttetthttetttetettthettkehüntihtnütaaürobe FWuneretrege Norse burg Fernruf 215

elDer 7Fall Tolstikoſſ:
Grobe Kriminaliragödie in 5 Akten. S

Ein tiefergreifendes Filmwerk, das jedermann beifriedigen mub.
In der Haupirolle: Syvrin Smolo w.

Erstaufführungsrecht für Merseburg.
II.

Der in vorigem Programm zu spät eingetroffene Film:

Der lachende
Ehemann.

Eine Filmgroteske in 3 Akten mit Victor Jansen wird
heute dem Publikum eine heitere Stunde bereiten.

Erstaufführungsrecht für Merseburg.
III.

Ein Filmwerk, von dem man lange in Merseburg reden wird.

Albert Basserznmanun
Der größte deutsche Schauspieler in:

Das Werk seines Lehens
Ein Filmwerk von elementarer Gewalt und voller hinreibender

Dramatik in 5 Akten.
Aufwühlend bis auf das innerste der Seele, so wirkt das

„Hohe Lied der einzig großen Liebe.
Erstaufführungsrecht für Merseburg.

NB. In diesem Programm wird jedem Geschmack Rech- S
nung getragen und versäume man es nicht, sich diesen Spiel-
plan anzusehen. Die Direktion

x e

Kammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstrasse, Fernruf 529.,

Ab Vroitag bis Montag:

„Li II n e
II. Teil.)

Die Fortsetzung von „„I.AIII««, ein Gesellschaftsfilm von
Berlin W. nach dem gleichnamget Roman v. Jolanthe Mares.
Mia Pankau als „Lilli“ Leopoldine Konstantin

als Gräſin von Simon
Hierzu ein gewaltig. praghtv. Reiprogeamm.

Anfang 7 Uhr.

H. Schnee Nachtfl. StadttheaterHalle
Pretklassrges Jpezialgesohatt Freitag, gbends Hbr:türstrumptwaren u. Triootagen Bio Zur

Soo Sonnabend, abds. 7* Uhr:
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84. Zar u Zim

23z deahg/CSvangelſder wer

Sonnabend, den 25. Oktober 1919abends 1/28 Uhr

im Saale von Rülke'“ Fremdenhof.

e Vortrag.
„Wie hilft die Hausfrau beim Wiederanfbau
der deutſchen Volkswirtſchaft

Fräulein Dr. von Runſtedt-Stendal.

es h Jd i nur 2 Mk.n Auswahl in Kaffee u. Tafelſerviren. Küchen u 9ferten n ere an d e Erhebſiche borteie! So 0
aſchgarnituren, Teller, Taſſen u. Schüſſeln, Yaſen, Richard Sehnesder, Auskunft durchWein Likör- u. Viergläfer, geſchmackvolle Servierbretter, OeblesSchlechtewitz. den Vorſtand. laß c
Geſchenke von einfachſter bis feinſter Ausführung. Teleſon: Dürrenberg 61 Sonnabend, deu o T25. Oktbr., abends d b d 0o. Renner, Markt 18, en 46. Bildungs abendkönnen geheilt und verhütet werden v m ſo 2W Ielefon 509. Auskunft unter eben und Gesund Ausſ „Alten Deſſauer o 2it 6* in 8 s ber „Anlage] ſo 0c e heit 6» Berlin SW, 13 postlagernd. eines rei Eoholn l l 5e 0 Robert Schumann 0

(vergl. letzte Staötverordneten- o o 9 Abend e 5 5 7
4 t l 9 2 t g Pf g h t ſitzung.) Gäſte willkommen. 0 o 9 o 90 t nchtung! Landwirte und Pferdehesitzer! Schreiemaſchme

v o Herrn Profeſſor Bithorn oD kauft. Off. m. Preis u. Syſtem. 0Fferde, Esel un Fohlen e e s. und Frau Landesrat Bothezum Schiachter beute jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen. Prima Sellerie 5 Montag, den 27. Okt. abends 8 Uhr 5

22 R otsgehlachtuangen 2 2 3 im Saale des Schloßgartenpavillons- gReinbruene u. 8. w. hole allerorts schnellstens ab. Speiſemöhren e oFranz V I Grobschiäch Kol- und Wirſing-Kohl LKiutrittskarten 5. Herhes Coriſuent.

r a 4 o 9Nach 775 3 on c meret empfiehlt Die Leitung der Bildungsaberde.

F r S. 2 d 58. e Buk uernspr. 5 u memencdo Fernspr. 5 Trebſt, Härtnerei ee Nordſtraße.e Berantwortliche Redaktion Politik, Pert und prov. Teil: Hanun s Lotz, po M. Ho
Drug und Serlag: Rerſeburger Bruck- und Berlagsanſtalt Ver fämtl e t Anzeigen: H. Baltz.ich in Merſeburg.
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c Beilage zu Ar. 240 d

S

Politiſche Rundſchau
Ein mißglückter Vorſtoß gegen Helfferich.

Der Weimarer Vertreter des „Berliner Tageblatts“, Carl
Dombrowski, hatte im Sommer ſeinem Blatte tele
graphiert, der frühere Vizekanzler Helfferich habe als
Vortragender Rat im Kolonialamt während der Stübelſchen
Aera der Deutſchen Bank eine geradezuunglaub-
liche Konzeſſion für die Notenausgabe in Oſtafrika ver
ſchafft, ſei bald darauf ausgeſchieden, um Direktor der der
Deutſchen Bank naheſtehenden Anatoliſchen Eiſenbahngeſell
ſchaft in Konſtantinopel zu werden und dann als Direktor der
Deutſchen Bank wieder aufzutauchen.

Jetzt veröffentlicht das „B. T. unter der Ueberſchrift
„Eine eigenartige Finanztransaktion“ eine Erklärung des
Herrn Dombrowski, worin es heißt, daß ihm die betreffenden
Mitteilungen von einer ihm nach ihrer Perſönlichkeit und
Sachkunde unbedingt zuverläſſig erſchienen Perſon in Weimar
gemacht worden ſeien. Bei näherer Prüfung habe er ſich aber
überzeugt, daß der tatſächliche Jnhalt des Ar-
tikels unrichtig ſei und daß die im „B. T.“ erſchienene
Richtigſtellung Helfferichs in jeder Beziehung der Wahrheit
entſpreche. „Unter dieſen Umſtänden, ſo heißt es weiter, bleibt
von der Veröffentlichung vom 31. Juli d. J., die
ich ſelbſt als bedauerlich empfinde, ſelbſtver ſtändlich
nichts beſtehen.“

Die Vermutung, daß Herr Erzberger oder einer ſeiner
Freunde hinter dem geſcheiterten Angriff des „B. T.“ gegen
Helfferich ſtecken könnte, iſt ſo naheliegend, daß Herr Erzber-
ger ſich bemüßigt ſah, ſofort das Wolffſche Bureau in Be
wegung zu ſetzen. Erzberger erklärt natürlich, daß er „weder
von dem Jnhalt des Materiales Kenntnis gehabt, noch in
irgend einer Weiſe Herrn Dombrowski in der Angelegenheit
direkt oder indirekt informiert habe.“ Damit iſt freilich nicht
geſagt, „daß die nach ihrer Perſönlichkeit und Sachkunde un
bedingt zuverläſſige Seite“ Dombrowskis nicht doch im Er z-
vergerkreiſe zu ſuchen ſei.

Ein Hirtenbrief gegen die Schulpolitik in Bayern.
Die bayeriſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe haben einen

Hirtenbrief erlaſſen, der eingangs in würdigenden Wor-
ten der Tätigkeit des Papſt es während des Krieges gedenkt.
Gerade in Bayern aber, dem Sitze der einzigen Nuntiatur in
Deutſchland, ſei ihm dafür ſchlecht gedankt worden, in
dem während der Räterepublik der Nuntius in München be
droht und ſchwer beleidigt wurde. Der wichtigſte Teil des
Hirtenbriefes wendet ſich an die katholiſchen Eltern, wobei die

ſchärfſten Angriffe gegen die Schulpolitik
und die Schulgeſetzgebung in Bayern gerichtet werden. Hier
habe ſich die Revolution mehr und mehr zum vollen detenKultur t m pf gegen die chriſtlichen Schulen und religiöſe
Kindererziehung entwickelt. Sollte das ſo weitergehen, dann
werde die Stunde kommen, wo die Biſchöfe den katholiſchen
Eltern ſagen: Keine Verfaſſung, kein Geſetz, keine Verordnung
kann die Eltern verpflichten, ihre Kinder zum Beſuche einer
Staatsſchule anzuhalten.

Der engliſche Geſchäftsträger für Deutſchland.

Wie die „Dena“ erfährt, iſt bis zur endgültigen Ernen-
nung eines engliſchen Botchafters beim Deutſchen Reich der
Oberſt Seeley, im Frieden Kriegsminiſter des engliſchen
Luftamtes, ſpäter Privatſekretär des Viscount Grey, zum
proviſoriſchen Geſchäftsträger in Berlin er-
nannt worden.

Kaiſer Wilhelm gegen Ferdinand Bonn.
Wie verlautet, hat Wilhelm II. ſeinen Berliner Rechts

beiſtand beauftragt, gegen Bonn wegen Beleidigung,
Mißbrauch ſeines Bildes und auf Unterlaſſung der Urauf-

Kreisblatt.
Freitag, den 24. Oktober 1919.

führung des Kaiſerfilms zu klagen. In der Hauptſache dürfte
es ſich darum handeln, die Weiterverbreitung des Films zu
verhindern, der leider ſchon ſeinen Weg ins Ausland gefun
den hat.

Schließung der Wiener Schulen.
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſollen infolge der

Kohlennot alle Wiener Schulen in der Zeit vom 15.
November bis 15. Februar 1920 geſchloſſen
werden.
Die Entwicklung der monarchiſchen Strömung in Ungarn.

Der Führer der Landwirtepartei in Ungarn Szabo
hatte vor der Verſammlung in Siofok Beratungen mit Hor-
t h y, dem Kommandanten der ſogenannten Weißen Garde,
bei denen eine Vereinbarung dahin erzielt wurde, daß die
Partei der kleinen Landwirte für die Einſetzung Horthys zum
Gouverneur von Ungarn eintreten werde. Horthy würde dann
ſeinerſeits das Land dem Könige von Ungarn übergeben.
Als dieſe Vereinbarung in Budapefſter politiſchen Kreiſen be
kannt wurde, war es ſelbſtverſtändlich mit dem Reſt von
republikaniſcher Geſinnung bei den Parteien mit
Ausnahme der Sozialdemokraten und der Republikaner z u
Ende. Die offizielle Stellungnahme der Partei der kleinen
Landwirte erfolgte im Einvernehmen mit Horthy. Jnfolge
deſſen ſind die Abmachungen von Friedrich mit den Partei
führern rein theoretiſch; ſobald Horthy in Budapeſt einzieht,
wird das Königtum ausgerufen und alle Ab
machungen, die die 35 000 Mann Horthys außer acht laſſen,
haben für die Zukunft des Landes wenig praktiſchen Wert.

Preußiſche Landesverſammlung.

Jn ver geſtrigen Sitzung wurde die zweite Haus
haltsberatung bei der

land wirtſchaftlichen Verwaltung
fortgeſetzt.

Landwirtſchafts miniſter Braun
Viele der vorgebrachten Wünſche gehören zur Zuſtändig-

keit des Reiches. Der Antrag Kanitz auf Aufhebung der
Zwangswirtſchaft dürfte bei der überwiegenden Mehrzahl
des Volkes keine Zuſtimmung finden. Für die Umgeſtaltung
der Landwirtſchaftskammern bekommen wir ein Rahmen-
geſetz vom Reiche. Das Selbſtverwaltungsrecht der Land-
wirtſchaftskammern wollen wir von den beſtehenden Be
ſchränkungen zu befreien ſuchen. Gegenüber den Lieferungs
ſtreits muß ich die Warnung erheben: Spielt nicht mit dem
Feuer! Die Rechte bekämpft mich als einen

Miniſter gegen die Land wirtſchaft,
weil ich für die Landarbeiter eintrete. Damit ſtellen ſich
die Herren auf den Standpunkt, daß die Landarbeiter nicht
zur Landwirtſchaft gehören. (Unruhe rechts.) Die Land
arbeiter ſind brutalniedergehalten worden. Aberder Gedanke der Tarifverträge wird verwirkllicht werden. Jch
muß mich ſchon damit abſinden, wenn ich das Vertrauen von
einigen hundert oder tauſend Großgrundbeſitzern nicht habe.
Das Ziel meiner Verwaltung muß ſein die Schaffung von
Wirtchaftseinheiten, die den größtmöglichen Ertrag geben.
Notwendig iſt die

Verbeſſerung des land wirtſchaftlichen
Unterrichsweſens,

vor allem die Entpolitiſierung der Land wirtſchaft. (Großer
Beifall der Soz.)

Abg. Kaulen (Ztr.): Würden die Landwirte beſſer mit
Düngemitteln verſorgt, ſo könnten ſie dem Boden mehr ab-
ringen. Die hohen Preiſe erklären ſich aus der Erhöhung
der Betriebskoſten und aus der Gewinnſucht des Zwiſchen-
handels.

Abg. Weſtermann (Dem.): Unſere Forderung iſt: Los
von der Zwangswirtchaft. Die Landwirtſchaft verſteht nicht
die Zuſtände in Berlin, daß

es Merſeburger Tageblattes

Hunderttauſende junger Leute arbeitslos herumlungern.
Zur Erzielung eines guten Verhältniſſes zwiſchen Arbeit
ebern und Arbeitern brauchen wir die Tarifverträge. Wir
ehnen den Antrag Kanitz ab. Die Einführung des Anbau

zwanges in der Landwirtſchaft iſt unmöglich.
Abg. von der Oſten (Dn.): Jn dem Falle Dr. Grimm er

ſuche ich den Miniſter, ſchleunigſt für gerichtliche Klarſtellung
zu ſorgen oder die ſeinerzeit gegen mich erhobenen Beſch
digungen unter dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen.
Die Kritik von links an den Miniſtern war früher viel ſchärfer
und jedenfalis in der Form rüder, als unſere jetzige Kritit.
Der beſondern Grund für den Antrag Kanitz liegt in der un
geheuren politiſchen Gefahr Oſtpreußens. Wenn

die jetzige gehäſſige Agitation
noch weiter geht, muß das Wirtſchaftsleben des Landes zum
Stillſtand kommen. Die Forderung des Anbauzwanges iſt
verbrecheriſche Torheit. Wir kämen damit zur wirtſchaftlichen
Diktatur. Wehe der Regierung, die den Rechtsboden verläßt.
prnch. darbetterſtrort in Pommern war ein großer Rechts

ruch.
Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſteriums ſucht nochmals

die Einſtellung des Schnellzugsverkehrs nach
dem LVien zu rechtfertigen.

Der Staatskommiſſar des Erxrnährungsweſens: Die
Zwangswirtſchaft wird ja nicht in alle Ewigkeit fortbeſtehen.

Die Erörterung wird abgebrochen. Der Geſetzentwurf
zur Ausdehnung des Knappſchaftsgeſetzes auf die Erdölbe-
triebe geht an den Handelsausſchuß.

Donnerstag Landwirtſchaftshaushalt.

Aus Stadt und Amgebung
Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhali im September.

Die Zahl der Unterſtützung beziehenden Erwerbsloſen ſtie
vom 29. Auguſt bis 27. September im Regierungsbezi
Magdeburg von 1931 auf 2049, während ſie im Regierungs-
bezirk Erfurt von 2283 auf 1936, in Anhalt von 36 auf 12 her
abſank.

Der Arbeiterbedarf in der Landwirtſchaft ging im Laufe
des Monats dauernd zurück und konnie ohne Schwierigkeiten
gedeckt werden. Auch die Beſchaffung der für die Hackfrucht
ernte benötigten Arbeitskräfte wird keine Schwierigkeiten
bereiten. Die Zuführung einheimiſcher Wanderarbeiter aus
den Ueberſchußgebieten hält im Rahmen des Bedarfs an.
Jm Braunkohlenbergbau trat beſonders ſtarker Ar-
beiterhedarf bei der Grube Lauchhammer auf, der durch Her
anziehung auswärtiger Arbeitskräfte gedeckt werden konnte.
Bei vielen Gruben iſt der Neubau von Baracken im Gange.
Die Vermittlung von Bergarbeitern aus dem Mansfelder
Revier in den rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlenbergbaun wird
fortgeſetzt; auch eine Anzahl von Familien iſt bereits über
geſiedelt. Jn der Metallinduſtrie hat ſich die Lage
im allgemeinen verbefſert, da reichlich Aufträge und Material
vorliegt: nur in Erfurt iſt noch eine erhebliche Arbeitsloſig-
keit bei den Metallarbeitern zu verzeichnen. Die Holz in
duſtrie, die nach wie vor großen Bedarf an gelernten
Leuten hat, litt ſehr unter örtlichen Teilſtreiks. J Bauge-
gewerbe iſt zwar genügende Beſchäftigung vorhanden, zumak
an vielen Orten mit Siedlungsbauten begonnen wurde, indes
treten infolge Materialmangels immer wieder Stockungen
ein. Die chemiſche Jnduſtrie iſt überall gut beſchäftigt. Er-
freulicherweiſe beginnt auch die Texrtilinduſtrie in
Nordhauſen, Mühlhauſen und Langenſalza allmählich wieder
zu arbeiten. Jm Bekleidungs gewerbe erfährt der
Arbeitsmarkt in Magdeburg eine erhebliche Belaſtung durch
die am 1. Oktober erfolgte Auflöſung des Bekleidungs-Jn-
ſtandſetzungsamtes und Entlaſſungen beim Bekleidungsami.
Jn der Lederinduſtrie drohte die Lederfreigabe zunächſt
eine recht un befriedigende Lage auf dem Arbeitsmarkt herbei-
zuführen:; indeß iſt die eingetretene Kriſis überwunden.

Die Tabakfabriken konnten infolge Zufuhr von
Rohmaterial teilweiſe den Betrieb wieder aufnehmen. Da-
gegen mußten in der Zuckerinduſtrie mehrere Betriebe
wegen Kohlenmangel größere Kündigungen vornehmen;
troßdem macht ſich im Eichsfeld lebhafte Nachfrage nach Kom-

e

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

9) (Nachdrnck verboten.Da ſagte er nichts. Er biß nur wie im Schmerze die
Lippen zuſammen und ſenkte den Kopf. Zwei Tage ſpäter
war Helene mit den beiden Sündern wieder zurück.

Mietze eilte ſchluchzend auf den Vater zu und warf ſich
ihm zu Füßen. Er ſchob ſie zurück, gleich als ob er nichts
mehr von ihr wiſſen wollte. Für den anderen aber, für Hans
Rieſer, hatte er keinen Blick. Und auch da war es wieder
Helene Warren, die ſich für ihr Kind einſetzte, für dieſes Kind,
das jetzt mit einem Male das ihre war.

Das Aufgebot erfolgte und die beiden jungen Geſchöpfe,
die auf ſo leichtſinige Weiſe das Spiel des Lebens geſpielt
hatten, wurden Mann und Frau, beide gleich weltunerfahren,
beide ein Spielball des Schickſals, wenn nicht eine feſte Hand
ſich ihrer annahm.

Rieſers Leute weigerten ſich nämlich irgend etwas für
ihren Sohn zu tun. Sie waren froh, ihn auf anſtändige
Art los zu ſein. Da griff nun wieder Helene Warren mit
ein. Jhr gelang es, ihren Mann ſowohl als Rieſers Leute
zu bewegen, dem jungen Paare ein ganz kleines Anweſen zu
kaufen. Ganz in der Nähe, ſodaß Peter Warren die Aufſicht
darüber führen konnte. Auch war den jungen Leuten das
Verfügungsrecht über das kleine Gütchen genommen. Nur
bewirtſchaften durften ſie es, und er Fruchtgenuß war der
ihre. Später nun, ſpäter konnte es ſich ja zeigen, wie
weit man Hans Rieſer Vertrauen ſchenken und ihm entgegen-
kommen konnte.

Helene Warren hatte natürlich Jlſe von allen dieſen Vor
gängen geſchrieben. Auch wie ſchwer der alte Mann darunter
gelitten habe, und als Jlſe ihre erſten größeren Ferien be
nutzte, um nach Hauſe zu kommen und ihrem Vater zum
erſten Male wieder gegenübertrat, da mußte ſie an ſich
halten, um ihren Schreck über ſein Ausſehen zurückzudrängen.

Und ſo reichte ſie ihm denn ihre Hand mit größerer Herzlich-
keit hin, als ſie es ſonſt vielleicht getan hätte und drückte ihm
die ſeine inniger, als es ſonſt geſchehen wäre.

Jm übrigen war nicht er der einzige Veränderte im
Hanſe, ſondern alle waren anders.

Sie vor allem.
Sie war fraulicher geworden. Eine erwachſene junge

Dame, die mit einer ſo ruhigen, ſo ſelbſtverſtändlichen Sicher
heit auftrat, daß man ihr weit mehr als nur ihre Jahre
gegeben hätte.

Aber auch mit Frau Helene Warren war eine Verände-
rung faſt in demſelben Sinne vor ſich gegangen. Sie war
wieder frei, ſelbſtändiger und darum lebensfroher geworden.
Sie konnte jetzt ihrem Manne wieder helfend zur Seite
ſtehen. Sie konnte ihm zeigen, was ſie zu leiſten vermochte
und daß, wenn er einen Halt brauchte, er dieſen nur bei ihr
und ſonſt bei keinem finden konnte. Mit dieſem Neuerwachen
alter Lebensfreude ging die einer neuen, faſt ſonnigen Heiter
keit Hand in Hand, und Jlſe gab ihrer Freude darüber offe
nen Ausdruck.

Siehſt Du, Mutting, ſo hab' ich Dich gern.“
„Wenn ich den Vater nur auch wieder zurecht bringen

könnte,“ ſagte Frau Helene, und ein Schein von Bekümmer-
nis flog wieder über ihr liebes, faſt wieder jung gewordenes
Geſicht.

„Das werden wir ſchon, Mutting, bei Dir ſieht er's ja
ſchon, woran er iſt, und bei mir

„Bei Dir müßte er es auch ſehen, wenn er nicht blind
wäre“, aber er war blind.

„Bleib einmal hier, Jlſe“, ſagte er ihr eines Tages, als
ſie gerade im Zimmer etwas weggeſtellt hatte. „Jch möchte
einmal ernſtlich mit Dir reden.“ J

„Mit mir, Vater?“
„Ja, mit Dir. Sieh, Jlſe, ich höre, daß Du wieder fort

willſt. Aber ich denke
„Was denkſt Du, Vater
„Jch denke, daß es jetzt damit ein Ende haben ſollte, Du

ſiehſt, wie mich das Leben zugerichtet hat. Du ſiehſt, wie

Mutter ſich abrackert. Vielleicht ſiehſt Du ein, daß es jetzt
Deine Pflicht wäre, ihr beizuſtehen und im Hauſe zu bleiben.
Meinſt Du nicht auch?“

„Nein, Vater. Was meine Pflicht iſt, darüber wollen
wir beide, Vater, nicht wieder ſtreiten. Der eine kennt nur
begrenzte Pflichten, der andere höhere gegen ſich und die
Menſchheit. Wenn aber Mama will, daß ich bleibe, dann
werde ich es ſelbſtverſtändlich tun. Jſt das alles, Vater,
was Du mir zu ſagen hatteſt?“

„Nein. Jch wollte mit Dir auch über die Sache mit
der anderen reden. Jch hoffe, daß Dir das eine Warnung
für's Leben ſein wird und daß Du die Lehre daraus ziehen
wirſt. Merke Dir vor allem eins, Jlſe, die Ehe iſt kein Kin
derſpiel, ſondern der ſchwerſte, bedeutſamſte Schritt unſeres
Lebens. Nicht viele treffen's mein Kind.“

„Nein, Vater,“ ſagte ſie, „nicht viele haben's ſo wie Du.
Jm übrigen ſind Deine Warnungen nicht nötig. Schon ehe
ich Euch zum erſten Male verließ, wußte ich alles, was Du
mir jetzt ſagen willſt. Mutting hat immer alles ſchon von
klein auf mit mir beſprochen. Jch weiß genau, was man vom
Leben erwarten kann, aber auch, was das Leben von einem
erwartet, und das muß Dir genug ſein, Vater, ſo ſehr Deine
Anſichten auch von unſeren abweichen“, und ihm freundlich
zunickend und mit einem freundlichen Blick ging ſie. Er aber
ſah ihr nach und ſchüttelte mit dem Kopfe.

„Mein Gott, was für ein ſeltſames Mädel. Was wäre
die, mit ihrem eiſernen Willen und ihrem ruhigen klaren Ver
ſtande für ein Mann, für ein Junge geworden! Und wie
hatte ſie geſagt: „Es hat es nicht jeder wie Du!“

Ja, da hatte ſie recht. Nicht jeder traf es ſo gut mit
ſeiner Frau, wie er's getroffen hatte: das ſah er erſt jetzt, und
am liebſten ja wahrhaftig, am liebſten wäre er hinge-
gangen und hätte geſagt: „Verzeihe mir, Helene, ich war ein
Narr. Komm, ſeien wir wieder die, die wir waren.

(Foctſetzung zolgt)
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reiche Entlaſſungen ſtatt; indes iſt zu hoffen. daß es ſich um
eine nur vorübergehende Erſcheinung handelt. Jm Kreiſe
Schweinitz trafen zu Notſtandsregulierungsarbeiten 190 Ber
ſiner Arbeitsloſe ein. Die U der heim
Kriegs gefangenen iſt bis jetzt ohne Schwierigkeiten vor ſich
gegangen. Oertliche Streits fanden beſonders zahlreich im
Holzbearbeitungsgewerbe ſatt, ferner in der Metallinduſtriein Staßfurt. Se Metallarbeiterſtreik in Langenſalza er-
reichte nach mehrwöchentlicher Dauer ſein Ende.

Verbeſſerung der Nudeln und Graupen.
Wie von zuſtändiger Stee verlautet, iſt in nächſter eitnicht nur die Verbeſſerung des Brotes, ſondern auch tie e fte

N Graupen in Ausſicht genommen. Dier r t n erdihe Mehl herge-
ſtellt und die Graupen, von en allerdings noch die alten
Heſtände anfgebrancht werden, weniger ausgemahlen werden.
Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Sonneuvorhänge.

Die Auſhebung der öffentlichen Bewirtſchaftung von
Sonnenvorhängen und dergl. iſt jeſt erfolgt. Die Sonnen
vorhangbewirtſchaftung hat inſolge des plötzlich eingetretenen
Kriegsendes unr eine bechränkte Durchführung erfahren.

Schiebungen mit Kriegsanleihe.
Um Mißbräuchen vorzubengen, verlangt das Reichsver-

wertungsamt bei Annahme von Kriegsanleihe an
Zahlungs Statt für Heeresgut und dergleichen, daß
der Käufer durch Zeichnungs- oder Zuteilungsſchein
Selbſt zeichnung nachweiſt oder eine hieranf bezügliche
eidesſtattliche Erklärung der Zeichnungs- oder Vermittlungs
ſtelle beibringt. In der letzten Zeit haben ſich nun neue Aus
wüchſe gezeigt. Um ihre Kriegsanleiheſtücke zum Nennwert
loszuwerden, treten Perſonen dem Reichsverwertungsamt
gegenüber als Käufer für Sachen auf, die ſie nicht für ſich
ſelber, ſondern für Geſchäftsfreunde erwerben wollen. Das
Reichsverwertungsamt, das ſich mit der Nachprüfung ſolcher
Fälle befaßt, iſt ſchon wiederholt derartigen Schiebungen auf
die Spur gekommen und hat dann mehrere hunderttauſend
Mark Nachzahlungen für die Reichskaſſe verlangt. Selbſt an
geſehene Firmen ſollen, wie das Reichsverwertungsamt mit-
teilt, nicht davor zurückſchrecken, ſich an dieſer Art von Schie-
wungen zu beteiligen,

Jagdliches.
Die Schonzeit für Biber, für Rehkälber, mit

Ausnahme der Staatsforſten, für Truthennen iſt auf
das ganze Jahr 1919, die Schonzeit für Truthähne imJahre 1919 bis Ende Oktober ausgedehnt und der Beginn
der Schonzeit für Truthähne im Jahre 1920 auf den 1. Mai
soſtgeſetzt.

Bupvenreform.
In vielen deutſchen Städten ſchon hat ſich die Boden

teform als die Macht erwieſen, die auch die tiefſten Partei
gegenſätze überbrückt und die gegeneinander arbeitenden
Kräfte zu gemeinſamer Arbeit zuſammenführt. So wird uns
auch aus Fürſtenwalde geſchrieben: Auch hier hat ſich die
einigende Macht der Bodenreform in ſiegreicher Weiſe gezeigt.
In überfülltem Saale des Volksbildungsvereins ſprach Dr.
Adolf Damaſchke über: „Die Bodenreform und der Neuauf-
bau unſeres Volkes“. Jn unſerer Stadt ſind die Partei

egenſätze ſo ſtark, daß die bürgerlichen Stadtverordneten es
r unmöglich erklärt haben, mit der ſozialdemokratiſchen

Mehrheit zuſammenzuarbeiten und den Stadtverordneten
ſitzungen ſeit längerer Zeit fernbleiben. Jn dieſer Verfamm-
lung erklärte u. a. der Führer der Unabhängigen, daß er auf
dem Gebiet der Bodenreform gern mitarbeiten wolle.
Herr Damaſchke hätte Wege gewieſen, auf denen das Volk
beſtimmt und klar zur Beſſerung ſeiner Lage kommen könne.
Dem Beiſpiel des Unabhängigen Führers folgten ſehr viele,
die ſich in dieſer Stunde dem Bunde deutſcher Bodenreformer
anſchloſſen. Auch die Nachricht von der Kandidatur
Damaſchkes als Reichspräſident fand in der Verſammlung
lebhaften Beifall.

Verſammlung der fächſiſchen Berufsfiſcher.

Der Verband der Berufsfiſcher für die
A.

die dent

burg, ferner Je meiſter fü die Provinz Sachſene und Baurat Mieranu und ver Geſchäftsführer
die vinz Sachſen und Anhalt

n. Eine ſchon öfters
örterte Angelegenheit beiraf die von der Böllberger

ausgeübte Lattenfi r durch die die anliegenden Fiſche
eien erhebliche en erleiden, ſo daß deren Beſeitigungdringend erwünſcht iſt. in wurde es als dringend

notwendig erachtet, daß die LeunaWerke die mißlichen Ver
hältniſſe in der Abteilung ihrer ſchädlichen Abwäſſer um
gehend beſeitigen, damit der weiteren Verunreinigung der
Saale vorgebeugt werde. kam zur daß am 16.
Oktober i erſten N ein großes Fiſch

Jahr tzt. Herr Lietzmann-Brandenburg verbreitete
ſich Zwecke und Ziele des Dentſchen Berufsfiſcherver
bandes, der ſeit einigen Monaten die Vereinigung ſämtlicher

r Berufsfiſcher anſtrebt. Jm Dezember wird eine
außerordentliche Verſammlung über den Beitritt endgültigen
Beſchluß faſſen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Auszeichnung.

Bedra, 21. Okt. Dem landw. Arbeiter Guſtav Krauſe in
Albersroda iſt für 25jährige treue Tätigkeit in der Landwirt
ſchaft des Gutsbeſitzers Otto Magdeburg in Albersroda eine
Auszeichnung der Landwirtſchaftskammer, nämlich ein Diplom
unter Glas und Rahmen verliehen worden.

Einwohnerverſammlung.
Keuſchberg-Dürrenberg, 22. Okt. Am Donnerstag fand

im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ eine gut beſuchte Einwohner
verſammlung ſtatt, die von Herrn Kaiſer-Pavpitz mit Be-
grüßungsworten, inbeſondere an die zurückgekehrten Kriegs
gefangenen, eröffnet wurden. Sodann hielt Hans Schmöl-
ler einen Vortrag über Ernährungsfrage, Beleuchtung,
Wohnungsnot, Kohlenbezug, Kleider und Schuhwerk. Fetzt
beſſere Ernährungsverhältniſſe herbeizuführen, ſei unmöglich,
die neuen Körperſchaften würden aber alles verſuchen, um in
dieſer Beziehung auf die Kreisbehörde einzuwirken. Betr.
der Kommunalwaren in Kleidung und Schuhwerk ſolle in
Zukunft dafür geſorgt werden, daß auch die hieſige ärmere
Bevölkerung damit verſorgt werden könne, ebenſo ſollen für
die Aermſten billige Kohlen beſchafft werden, die Zuſchüſſe
dazu würden dem Rathausbaufond entnommen werden. Wenn
die Wohnungsnot nicht beſſer werde, müſſe man, wie ſchon in
andern Bädern, den Betrieb einſchränken. Die Wohnungen
der Villen müßten nunmehr gewaltſam erfaßt werden, alles
Bitten habe nichts genützt und es ſeien trotzdem viele Fremde
zugezogen. Betr. der Lichtangelegenheit ſoll verſucht werden,
durch Kochgaseinſchränkung mehr Lichtgas zu erzielen. Fer
ner müſſe verſucht werden, das Gaswerk entweder zu ver
kaufen oder aber ſelbſt in Regie zu nehmen, um von dem Ver
trage mit der Pächterfirma loszukommen. Es ſei wohl mög
lich, daß Gas und elektriſches Licht nebeneinander beſtehen
könnten. Eine rege Ausſprache, insbeſondere über die Woh-
nungsfrage, ſchloß ſich an.

Einſpruchverſammlung.

Cröllwitz, 21. Okt. Die Badiſche Anilin- und Soda-
Fabrik-Ammoniakwerk Merſeburg beabſichtigt, weſt
lich der Thüringer Bahn längs ihres Werkes einen Abraum-
platz in Größe von 600 Morgen für ihre Betriebsabfälle anzu-
legen. Der darauf bezügliche Antrag wurde vom Bezirks-Brovin; Sachſen und Thüringen, hielt am 18. ausſchuß in Merſeburg am 9. April d. Js. genehmigt.

h

Z. eng r Kreisausſchuſſes vom 15. Sep
ember 1919 wirs die Woche vom 20. bis 26. Okto Js.als fleiſchlos beſtimmt. Oktober e ge

Merſeburg, den 10. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er
gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von Prefs
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep
tember 1915 (R.- G.Bl. S. 697), vom 4. November 1915 (R.- G.Bl.
S. 728) und vom 6. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S. 679), ferner der
Verordnung des Bundesrats über Fkeiſchverſorgung vom
27. März 1916 (R G.Bl. S. 199), ſowie der Verordnung der
Landeszentralbehörden, betreffend den An und Verkauf von
Zucht, Nutz- und Magervieh vom 16. Juli 1918 (M.-Bl. f
Landw. S. 166) wird laut beſonderer Anweiſung des Landes-
ſleiſchamts folgendes angeordnet:

Vom 27. Oktober d. Jö. an iſt der Handel, ſowie jeg
licher An und Verkanf von Zuchte und Autvieh, auch
durch die von dem Viehhandelsverband Provinz Sachſen
mit Ausweiskarten verſehenen Händler bis anf weiteres
verboten.
Ju beſonderen Einzelfällen kann der An und Verkauf

von Zucht- und Nutzvieh ausnahmsweiſe auch nach dem
27. Oktober durch die Provinzial-Fleiſchſtelle geſtattet werden.

Der Handel mit Ferkeln und Läuferſchweinen bis zum
Gewicht von 25 Kilo bleibt auch weiterhin geſtattet.

Dieſe Maßnahmen haben ihren Grund in der Aufbringung
der Viehlieferungen an den Feindbund, die ſofort nach
Ratiſizierung des Friedensvertrages beginnen und inner-
halb dreier Monate nach Friedensſchluß durchgeführt ſein
müſſen. Dieſe Aufbringung ſtellt ſo ſchwere Anforderungen
an unſere Zuchtviehbeſtände, daß daneben ein Handel mit
Zucht- und Nutzvieh nicht Platz haben kann.

Die Uebertretung dieſer Verordnung wird mit Gefäng
nis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis 1500 Mark
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Magdeburg, den 21. Oktober 1919.
Provinzial Fleiſchſtelle.

J. V.: gez. Kleefeld.
Bekanntmachung.

Die Provinz Sachſen hat an den Feindbund größere

Magiſtrat Wierſebvurg hat jedoch Einſpruch dagegen erhod Wie Verlegung des Abraumplatzes in die Saaleniederun

bei Cröllwitz beantragt. Heute abend findet im Gemeinde
gaſthaus in Cröllwitz eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in
der gegen die Verlegung in die Cröllwitzer Gemarkung pro
teſtiert werden ſoll.

Meiſterprüfung. e
Schkeuditz, 21. Okt. Herr Fritz Borſitzky beſtand am

Freitag vor der Meiſterprüfungs- Kommiſſion in Halle die
Meiſterprüfung im ElektromechanikerHandwerk.

Aus Provinz und Reich
Ein früherer Soldatenrat als Dieb.

Wettin, 21. Okt. Anfang voriger Woche wurde von den
Gimritzer Porphyrwerken in Beiderſee ein Motor im Werte
von 20 000 Mk. entwendet. Als Täter wurde ein Monteur

früher Mitglied des Halleſchen Soldaten
rats ermittelt; er hatte das geſtohlene Gut bereits fürh 2000 Mk. weiter verkauft.

Aus ded Stadtverordneten- Sitzung.
Weißenfels, 21. Okt Jn der letzten Stadtverordneten

Verſammlung wurden die Gehälter des Oberbürgermeiſters
und des Bürgermeiſters auf 16 000 und 11 000 Mk. Endgehalt
feſtgeſetzt. Der Verfügungsfonds für das laufende Etats
jahr in Höhe von 358 000 Mk. iſt verbraucht, weshalb aus
den Ueberſchüſſen der Kämmereikaſſe für das Jahr 1918
163 567 Mk. entnommen werden.

Neuer Stadtverordnetenvorſteher
Naumburg, 21. Okt. Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurde zum Stadtverordnetenvorſteher Oberlandesgerichtsrat
Cludius, der bisherige Vorſteher-Stellvertreter, faſt einſtimmig
gewählt. Ein neuer Stellvertreter konnte noch nicht beſtimmt
werden.

Kein Krankenhaus.
Meuſelwitz, 21. Okt. Die ſtädtiſchen Körperſchaſten lehn

ten die von der Regierung in Altenburg angeregte Erbauung
eines Krankenhauſes in Meuſelwitz einſtimmig ab, be
tonend, daß es Aufgabe des Staates ſei, und weil ein Zweck
verband mit Luckau und den Landgemeinden die Laſten nicht
tragen kann. Der Bau würde 4 Millionen Mark koſten, die
laufende Unterhaltung jährlich 150 000 Mk. Die Ruhr
geht jetzt zurück. Jm Behelfskrankenhauſe, wo kürzlich 85
Perſonen waren, ſind nur noch 25 Kranke.

Todesurteil gegen eine zweifache Mörderin.
Leipzig, 22. Okt. Das Schwurgericht Leipzig verurteilte

die Fabrikarbeiterin Roman us wegen Mordes und ver
ſuchten Raubes an zwei alten Frauen zum Tode.

Ein ungetreuer Buchhalter.
Burg, 22. Okt. Mit 33 000 Mk. flüchtig geworden iſt

der bei einer hieſigen Firma angeſtellte 25jährige Buchhalter
Kruſe. Er hatte den Auftrag, die Summe vom Hauptkontor
des Werkes nach einer Nebenſtelle zu bringen.

Schüler-Demonſtrationen in einem Dresduner Kinv.
Dresden, 22. Okt. Vorige Woche demonſtrierten 150

höhere Schüler in den „Vaterlands-Lichtſpielen“, ge
legentlich der Vorführung von „Fräulein Mutter“ gegen die
Vorführung des Schundfilms. Die Beſucher des Theaters
nahmen Partei für und gegen die Demonſtranten. Da nach
wiederholter Aufforderung keine Ruhe eintrat, erſuchte der
Theater Direktor die Schüler, das Theater zu verlaſſen. Da
dies nicht geſchah, wurden ſie von der Polizeiausdem
Theater gewieſen.

Berlin 1897 864 Einwohner.
Berlin, 22. Okt. Nach dem vorläufigen Ergebnis der

Volkszählung beträgt die Einwohnerzahl der Stadt Berlin
1 897 864, wovon 864 609 männlichen und 1033 255 weib
lichen Geſchlechts ſind. Nach der Volkszählung vom 1. De
zember 1910 betrug die Einwohnerzahl Berlins 2071 257
Perſonen, davon 994 206 männliche und 1077 051 weibliche.
Die Bevölkerung hat ſich demnach ſeit jener Zählung um

Der
173 393 Perſonen verringert. Und trotzdem brennende
Wohnungsnot!

ſoll der Verſuch gemacht werden, dieſe Aufbringung durch
den Handel vorzunehmen, falls dieſer die Aufbringung ſicher-
ſtellt. Händler und Händlergruppen, die ſich an der Auf-
bringung von dieſem Feindbundvieh beteiligen wollen, werden
aufgefordert, die näheren Bedingungen beim Viehhandels-
verband bis zum 30. Oktober b. Js. einzufordern. Bedingung
iſt, daß die Händler bezw. Händlergruppen regelmäßig Nutz-
und Zuchtviehhandel betrieben haben und in der Lage ſind,
eine Sicherheit von mindeſtens 100 000 Mar? zu ſtellen. Es
wird noch bemerkt, daß ſich die Höhe der Sicherheit im übrigen
nach der übernommenen Lieferung zu richten hat. Aus
techniſchen Gründen können Lieferungsverträge unter 100
Stück nicht abgeſchloſſen werden.

Entſcheidung über die Zulaſſung behält ſich die Pro-
vinzial-Fleiſchſtelle vor.

Eine Beſcheinigung des Kommunalverbandes des Wohn
ſitzes des betreffenden Händlers, daß der Händler im Haupt-
beruf Zucht- und Nutzviehhandel in größerem Umfange
betreibt, und daß keinerlei Bedenken gegen ſeine Vertrauens-
würdigkeit und Eignung vorliegen, iſt vor Abſchluß des
Vertrages beizubringen.

Magdeburg, den 21. Oktober 1919.
Prorin zig -Fleiſchſtelle.

J. B.: gez Kleefeld.

Größeres industrielles Unternehmen sucht zum
möglichst baldigen Antritt einen Herrn oder eine
Dame für

Stenographie und Schreibmaschine.
Nur erste Kräfte wollen ihre Bewerbung mit

Zeugnisabschriften einreichen unter M. W. 399“
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch darch eine wirksame Insertion im

Tagesordnung
zur Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 27. Oktober 1919, abends 6 Uhr,

im alten Rathauſe.
1. Einführung der Herren Staöträte Wölfel und Tänzer;

Bewilligung der Koſten zur Inſtandſetzung der Drängge
auf dem Gut Werder
Feſtſetzung des Preiſes für amtliche Bekanntmachungen
im Volksblatt;
Erweiterung der Hilfsſchule vom 1. April 1920 ab;
Ausbeſſerung des Warmwaſſerkeſſels im ſtädtiſch. Volksbad
Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Sachſen.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 22. Oktober 1919.

Der Stadtverordneten-Vorſteher: Junker.
Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
farh bewährten, patentamtlich

FpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Z geſchütz. Hörtrommeln.Ogmen- Zimmer h Bequem und unſichtbar zu

Rlragen. Glänzende Anerken-
nungen.SchlafZimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrikmachen

Inh. Richard Ziemer,

Sanis Verſand W ünchen 138.

Makulatur hat abzugeben
Werſeburger Tageblatt.

Für ſofort gut möbl. Wohn
un Sthlafzimmer

mit Küchenbe nutzung geſucht.

Leutnant MeyerWerßenſelſer Straße 88.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche

„Merseburger Tageblatt-“
dem kaufkräftigen Publikum in Erinnerong.

Denen Rindvieh, und zwar tragende Färſen, hochtragende
ihe und Kithe in Milch, ſowie Jungvieh zu liefern. Es

usw. von Brautpaar
für l. April od. irüher
gesuch Angaben er-
beien un er B. H. 4 an
die Expediion dieses
F B4attes. r

Alter Markt 2.
m

gegen monatlichel el Rückzahlg. verleiht
R. Calderarow, Damburg 5.
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